Abordnungen der Verſammlung unterzeichnet ift und in der 


bat 
balten hat der durch Sowjetrußland an den Präſidenten 


2 rußland als 


und Duvin, einem franzöſiſchen Städtchen 
Schweiger Grenze, geführt worden waren. 
bar dabei der derzeitige Vorſitzende des Völkerbundrats, 


7 erſt behoben werden mußte. 
ſitzung mit einer gewiſſen Verſpätung ſtatt, dafür aber 


2 


aber keine Rolle ſpielen wird. Auch Argentinien und 


lannt, 


— 


Staaten iſt nur eine knappe Zweidrittelmehrheit 
erreicht worden. 


gende europäiſchen Staaten nicht beteiligt: 
den mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Staaten haben nur 


Mexiko, Haiti, Urugnay und Chile die Einladung unter⸗ 
deichnet. 


mit der Notwendigkeit begründet, dem Völkerbund einen. 
univerſellen Charakter zu geben. 


dieſe Einladung, in der der Wunſch dieſer Regierung | 


Eintritt dieſes Staates in den Völkerbund 


. viel gefehlt, daß der hiſtoriſche Beſchluß des Rats bis Mon- 
tag vertagt worden wäre. 


gegen den Eintritt Rußlands in den Völkerbundrat, wo 


kegierung wurden erſt am Sonnabend abend um 10 Uhr 
bveriffentlicht. Die Einladung, die auch von dem Ver⸗ 


in Polen 
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Bromberg, Dienstag, den 18. September 193 


58. Jahrg. 


der Völlerbundrat bewilligt den Volſchewiſten 
einen ſtändigen Natsſitz 


für den ſicheren Fall der Aufnahme Sowjetrußlands durch die Vollverſammlung. 
SGeuf, 17. September. 


Nachdem der Präſident der Völkerbundverſammlung 
Sandler am Sonnabend, dem 15. September, die Antwort 
der Sowjetregierung in der Frage des Eintritts Ruß⸗ 
lands in den Völkerbund erhalten hatte, trat am glei⸗ 
chen Tage abends der Völkerbundrat zu einer ge⸗ 
heimen Sitzung zuſammen, in der der Beſchluß gefaßt 
wurde, Rußland einen ſtändigen Sitz im Völker⸗ 
bun rat unter der Bedingung zuzuerkennen, daß dies 
durch die Verſammlung beſtätigt wird. Der Eintritt 
Sowjetrußlands in den Völkerbund kann ſomit ſeit Sonn⸗ 
. abend als vollzogene Tatſache angeſehen 

rden. 


Über die 
Geheimſitzung des Völkerbundrats 


wurde am Sonnabend abend folgende Mitteilung aus⸗ 
gegeben: 

Der Völterbundrat iſt in Gegenwart des Präſidenten 
der Verſammlung, Sandler, zu einer geheimen 
Sitzung zuſammengetreten. Sandler hat dem Ratspräſi⸗ 
Ben Beneſch den Text von zwei Schriftſtücken über⸗ 

en: : 

1. Eine Einladung, die von einer gewiſſen Zahl von 


Litwinows ironiſche Antwort. 


In der durch den ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſar Lit⸗ 
winow unterzeichneten Antwort gibt die Sowjetregierung 
ihrer Freude über die Einladung Ausdruck, beſonders 
da dieſe in einem Augenblick erfolgt ſei, da ſich der Völker⸗ 
bund mit der Harmoniſierung ſeines Paktes mit dem 
Kelloggpakt und mit dem vollkommenen Ausſchluß eines 
internationalen Krieges befaßte. Dann zählt die Sowjet⸗ 
regierung in einem umfangreichen Abſchnitt alle Ver⸗ 
dienſte auf, die ſie ſelbſt auf dem Gebiet der Befrie⸗ 
dung (!) und der internationalen Zuſammenarbeit () erwor⸗ 
ben habe. Gleichzeitig verpflichtet ſich die Sowjetregierung, 
alle internationalen Verpflichtungen und alle Beſtimmungen 
nach $ 1 des Völkerbundpaktes zu erfüllen. Das Schieds⸗ 
verfahren wurde gegenüber ſolchen Tatſachen ausgeſchloſſen, 
die in der Zeit vor dem Eintritt Sowjetrußlands in den 
Völkerbund zu verzeichnen ſind. 


Wie wir bereits angekündigt haben, wird über den Be⸗ 
ſchluß des Völkerbundrats am Montag oder Dienstag in 
der Vollverſammlung des Völkerbundes abgeſtimmt 
werden. Da die geforderte Mehrheit in der Vollverſamm⸗ 
lung von vornherein geſichert iſt, wird das weitere Ver⸗ 
fahren eine nur rein formale Bedeutung haben. 
Seit Sonnabend abend iſt Sowjetrußland praktiſch als Mit⸗ 
glied des Völkerbundes anzuſehen. 


Die Hintergründe 
der fnanzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Zuſammenarbeit. 


Über die Hintergründe der Bemühungen Fränk⸗ 
reichs um die Aufnahme Rußlands gibt der in Genf wei⸗ 
lende Außenpolitiker des „Echo de Paris“ Aufſchluß. Eine 
Stelle der Antwort Litwinows gehe Frankreich ganz be⸗ 
ſonders an; denn fie beziehe ſich auf die Sicherheits⸗ 
frage. Der Volkskommiſſar wünſche Abänderungen zur 
Angleichung des Völkerbundpaktes an den Kelloggpakt. Hier 
nun dürfe man kein Mißverſtändnis begehen. Die Staaten, 
die bisher etwas ähnliches gewollt hätten, ſeien in der 


Sowjetrußland aufgefordert wird, in den Völkerbund ein⸗ 
zutreten. 

2. Die Antwort der Sowjetruſſiſchen Regierung auf 
gedrückt wird, Mitglied des zu werden. 
50 Der Ratspräſident hatte außerdem einen Brief des ſchwe⸗ 

iſchen Vertreters erhalten, der ſich im Namen der däni⸗ 

[sen finnländiſchen, norwegiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Abordnungen mit dem Eintritt 
in den Völkerbund befaßt. 
Nachdem dieſe Schriftſtücke geprüft worden waren, 
t der Völkerbundrat einſtimmig, aber mit drei Ent: 
hal tungen (Argentinien, Panama und Portugal) 
folgende Entſchließung angenommen: 

„Nachdem der Rat die Mitteilung von dem Brief er- 


Sowjetrußlands 


er Vollverſammlung gerichtet worden iſt und der den 


betrifft bezeichnet er in Ausübung der Vollmachten, die 
er durch Artikel 4 des Völkerbundpaktes beſitzt, Sowjet⸗ 
5 ſtändiges Mitglied des Völker⸗ 
undrates von dem Augenblick an, an dem ſeine Auf⸗ 
nahme in den Völkerbund durch die Voll verſamm⸗ 
lung ausgeſprochen iſt.“ i 
Der Sitzung des Völkerbundrats gingen Berhand- 
ungen voraus, die den ganzen Tag über zwiſchen Genf 
an der 
Mittelsmann 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur gibt eine Unter⸗ 
redung wieder, die der Genfer Korreſpondent des „Daily 
Expreß“ mit einem ehemaligen polniſchen Miniſter gehabt 
haben will, der angeblich in Genf weilt und einen hohen 
leitenden Poſten einnimmt. 

„Wir Polen“, ſo ſagte der Miniſter, „werden lieber aus 
dem Völkerbund austreten, als uns wieder das einſeitige 
Syſtem der Völkerbundkontrolle gefallen laſſen, dem wir 
uns ſo widerſetzt haben. 


Wir halten an unſerem Standpunkt feſt. 


Dies iſt eine vollzogene Tatſache, und wir ſind bereit, alle 
Folgen zu tragen, die ſich hieraus ergeben würden. Die 
Korreſpondenz, die der Völkerbund in Minderheitenfragen 
an uns richten ſollte, wird ungeöffnet zurückgeſandt werden. 

Zwölf Jahre haben wir gewartet, um uns von der Kon⸗ 
trolle des Völkerbundes zu befreien. Die Minderheiten⸗ 
verträge ſind uns wider unſeren Willen in einer Zeit auf⸗ 
gezwungen worden, da wir um unſere Exiſtenz kämpften. 
Jetzt iſt der Augenblick gekommen, in dem wir der Welt 
zeigen müſſen, daß wir eine fremde Einmiſchung in unſere 
Angelegenheiten nicht länger dulden werden. Die Lage der 
Minderheiten wird ſich nicht verſchlechtern. Dieſe haben 
ihren Schutz in der polniſchen Verfaſſung.“ 

Der Korreſpondent behauptet, daß bei dem Frühſtück 
beim engliſchen Außenminiſter Simon, an dem Barthou 
und Beck teilgenommen haben, der polniſche Außenminiſter 
zwar in höflicher Form, aber entſchieden es abgelehnt habe, 
auch nur um einen Zoll von der Poſition zu weichen, die 
er eingenommen hat. Alle rechnen, nach Anſicht des Korre- 
ſpondenten, damit, daß die Großmächte der Forderung Polens 
nachgeben werden. 


Die polniſche Delegation zum Standpunkt 
der drei Mächte. 


Die halbamtliche Iſkra-Agentur meldet aus Genf: Noch 
niemals dürfte der Sitzungsſaal der Völkerbundverſamm⸗ 
lung ein ſolches Bild gezeigt haben wie am Freitag in der 
Vormittagsſitzung. Man täuſchte ſich nicht darüber hinweg, 
daß der Vorſtoß des Miniſters Beck am Donnerstag eine 
Reaktion hervorrufen würde. Das war durchaus natürlich. 
Beſonders zeigte ſie ſich in den Kreiſen der Delegationen 
der Großmächte, die faktiſch und moraliſch für den bis⸗ 
herigen Stand der Dinge auf dem Gebiet des Minder— 
heitenſchutzes verantwortlich ſind, wie er in der Rede des 
Miniſters Beck ſo kraftvoll geſchildert wurde. 

Sir John Simon, Miniſter Barthou und Baron 
A loiſi, die überhaupt nicht die Abſicht hatten, in der 


der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch ſelbſt. Es hat nicht 


Denn während die Vertreter 
er im Rat vertretenen Staaten ungeduldig warteten, hatte 
Miniſter Beneſch in der Nähe der Schweizeriſchen 
Grenze einen unfreiwilligen Aufenthalt, da das 
Auto einen Defekt erlitten hatte, der durch den Chauffeur 
Schließlich fand die Rats- 


ohne alle Zwiſchenfälle. 

Lediglich der Vertreter Portugals erklärte, er werde 
inſtimmigkeit unumgänglich nötig ſei, keine Ein⸗ 
wendungen erheben, dagegen werde er gegen den 
Eintritt des Sowjetverbandes in den Völkerbund in der 
Vollverſammlung ſtimmen, wo fein Widerſpruch 


Jan ama enthielten ſich der Stimme. 

Über die Einladung an Sowjetrußland wird weiter be⸗ 
daß 30 Staaten die beſchloſſene Einladung 
unterzeichnet hoben. Vier Staaten — die ſkandinavi⸗ 
chen Länder und Finnland — haben ſelbſt beſondere 
Einladungen an Rußland geſchickt. Mit 34 von 51 


An der Einladung an Sowjetrußland haben ſich fol⸗ 
Schweiz, 
elgien, Holland, Portugal, Luxemburg. Von 


Alle anderen ſüdamerikaniſchen 
Staaten haben ſich dazu nicht entſchließen können. 
Der Text der Einladung und die Antwort der Sowjet⸗ 


teter Polens unterzeichnet wurde, iſt lakoniſch 


* 


Ergebais fer nicht ohne Mühe erzielt worden. 


Hauptſache darauf aus geweſen, dem Völkerbundpakt jede 
Aktionsmöglichkeit gegen den Angreifer zu nehmen. Lit⸗ 
winow dagegen fordere eine Anderung in entgegengeſetzter 
Richtung. Deshalb vertrete er hinſichtlich der Sicherheit eine 
ähnliche Theſe wie Frankreich. Nun bleibe die Angleichung 
des Kelloggpaktes an den Völkerbundpakt eine Mythe. In 
Genf glaube man, ſeitdem ſich die Ara Briand verflüchtigt 
habe, nicht mehr daran. Was aber zu verwirklichen ſei, ſeien 
regionale Beiſtandsakte gegen den Angreifer, die im Grunde 
genommen einem Defenſivbündnis entſprächen. Ruß⸗ 
land begebe ſich nach Genf, um ein Defenſivbündnis dieſer 
Art abzuſchließen. Es exwarte jetzt, daß die Franzoſen ihr 
Verſprechen einlöſen. So lägen die Dinge. Die franzöſiſche 
Diplomatie habe ſich hier auf ein ziemlich gefährliches 
Unternehmen eingelaſſen. f 


Mit gedämpftem Trommelklang. 


Paris, 16. September. (DNB) Man kann nicht 
gerade behaupten, daß die Aufnahme Sowjetrußlands in 
den Völkerbund der franzöſiſchen Preſſe Anlaß zu 
beſonders freudigen Kundgebungen gibt. Wenn 
ſich die ſogenannten offiziöſen Organe auch bemühen, dar⸗ 
aus einen Sieg der Politik Barthous zu konſtruieren und 
die ihrer Anſicht nach günſtigen Folgen für den Völkerbund 
und den Frieden möglichſt herauszuſtreichen, ſteht die übrige 
Preſſe der vollzogenen Tatſache mit einem Gefühl gegen⸗ 
über, dem ein bitterer Beigeſchmack nicht fehlt. 

In den Feſtſtellungen der in Barthous Politik einge⸗ 
weihten diplomatiſchen Berichterſtatterin des „Oeuvre“ 
ſind beſonders intereſſant die eingeſtreuten Bemerkungen, 
die andeuten, daß in Genf keineswegs alles zum Beſten 
ſteht. In Kreiſen des Völkerbundſekretariats ſei man ſehr 
befriedigt; denn ein in letzter Minute zu verzeichnender 
Mißerfolg würde unter den heutigen Umſtänden für den 
Völkerbund zu einem wahren Verhängnis geworden 
ſein. 

Der Genfer Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“ 
will der Wahrheit die Ehre geben, wenn er ſchreibt, das 
Wenn 
die drei Großmächte Frankreich, England und Italien 
nicht in vollem Einvernehmen gehandelt und ſich nicht mit 
ganzer Kraft eingeſetzt hätten, ſei es zweifelhaft, ob 
Sowjetrußland aufgenommen worden wäre. 

Der „Matin“, deſſen ſowjetfeindliche Einſtellung be⸗ 
kannt iſt, gibt ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß 
angeſichts des Widerſtandes vieler Mächte der Einzug der 
Ruſſen wenigſtens nicht zu einer Apotheoſe 
werde. N 


Lieber Genf verlaſſen als nachgeben. 


diesjährigen Generaldebatte das Wort zu ergreifen, waren, 
was verſtändlich iſt. gezwungen, zu der Erklärung Becks 
Stellung zu nehmen. N 


Der Vertreter Großbritanniens tat dies in einer höf⸗ 
lichen Form, bat die Polniſche Regierung um nähere 
Informationen und 

verwahrte ſich gegen die einſeitige Ablehnung 
Polens, die im Traktat verankerte Kontrolle 
über ſich ergehen zu laſſen. 
Seine Anſprache hatte aber vielmehr einen taktiſchen 
Charakter, bezog ſich aber nicht auf die militäriſche Seite 
des Problems. ; 
Hervorzuheben ijt 
der ſpezifiſche Charakter der Barthon⸗Rede. 

Er mußte zugeben daß der gegenwärtige Stand des 
Rechtsſchutzes der nationalen Minderheiten, der in dem 
Minderheitenvertrag verankert iſt, ſich weiter nicht aufrecht 
erhalten laſſe. Aus ſeinen Worten ging auch hervor, daß 
Frankreich ſich der Reform des Minderheitenſchutz-Vertrages 
nicht widerſetzen könne. Der allgemeine Eindruck der Rede 
des franzöſiſchen Außenminiſters war der, daß ſie vielleicht 
unter der Suggeſtion eines gewiſſen Teils der 
franzöſiſchen Preſſe gehalten wurde. Den Mangel 
an Gegenargumenten für den Standpunkt Polens verſuchte 
Miniſter Barthou bei der f 5 


Behandlung der rechtlichen Seite des Problems 
durch ein ſchärferes Wortſpiel zu verdecken. Seine 
Ausführungen waren nicht auf die Note abgeſtimmt, wie 
wir ſie von dem Vertreter eines uns verbündeten Staates 
hätten erwarten können. 


Baron Aloiſi ſprach ſich entſchieden für eine Reviſion 
des jetzigen Standes des Minderheiten⸗ 
ſchutzes aus und machte außerdem, ebenſo wie Sir John 
Simon, Vorbehalte politiſch-rechtlicher Natur. Nach den 
Reden der Vertreter der drei Großmächte kann feſtgeſtellt 
werden, daß 

die Lage Polens feſt 
iſt, da hier, wenn auch langſam, ſo doch immer mehr die 
Überzeugung durchdringt, daß der Vorſtoß des Miniſters 
Beck ein poſitiver und zielbewußter Schritt geweſen iſt. 


Keine Kündigung, ſondern nur eine Ankündigung 


Im „Kurjer Warſzawſki“ unterſucht der nationaldemo⸗ 
kratiſche Publiziſt Staniſtaw Stronſki die politiſche und 
rechtliche Seite der internationalen Beſtimmungen und 


Jahre langen Bemühungen der 


Verpflichtungen über den Minderheitenſchutz und kommt zu 
folgenden Schlüſſen: 

Den internationalen Verpflichtungen auf dem Gebiete 
des Minderheitenſchutzes unterſtehen: 

1. Auf Grund beſonderer Verträge mit den ver⸗ 

bündeten und alliierten Hauptmächten und der Frie⸗ 

denstraktate von 1919 und 1920: Polen, die 
Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien, Rumänien, Griechen⸗ 
land. 

2. Auf Grund der Beſtimmungen allein der Friedens⸗ 
verträge von 1919 bis 1929: Sſterreich, Bulgarien, 
Ungarn, die Türkei. 

3. Auf Grund von Erklärungen bei der Aufnahme in 
den Völkerbund in den Jahren 1921-1923: Albanien, 
Finnland, Eſtland, Lettland, Litauen, 

alſo zuſammen 14 Länder unter dem halben Hundert der 
dem Völkerbund angehörenden Staaten, wobei auch dieſe 
Verpflichtungen chaotiſch verſchieden ſind. Das Gefühl, daß 
dieſe Ungleichheit nicht richtig ſei, war ſo ſtark, daß man 
dies ſchon zu Anfang des Beſtehens des Völkerbundes durch 
einen Beſchluß der Völkerbundverſammlung vom 21. Sep⸗ 
tember 1922 einigermaßen zu glätten verſuchte, der folgen⸗ 
den grundſätzlichen Inhalt hatte: 

„Die Verſammlung gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß die gegenüber dem Völkerbund nicht gebundenen 
Staaten den Minderheiten gegenüber mindeſtens die⸗ 
ſelben Grundſätze beobachten werden, wie die durch 
die Traktate gebundenen Staaten.“ 

Aber dieſer Ausdruck der Hoffnung war keine Ver⸗ 
pflichtung und unterſtrich nur die Ungleichheit. Nach 15 
polniſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft wurde ſchließlich am 11. April 1934 der polniſche An⸗ 
trag an das Sekretariat des Völkerbundes gerichtet, mit dem 
Endziel, ein allgemeines Abkommen über den 
Minderheitenſchutz auszuarbeiten. Wenn Miniſter 
Beck im Namen der Polniſchen Regierung die Erklärung 
abgegeben hat, ſo bedeutet dies 


in rechtlicher Beziehung keine Kündigung des 
Vertrages, 

die es auch im internationalen Recht gibt und in den Ver⸗ 
trägen ſelbſt vorgeſehen und umſchrieben zu werden pflegt, 
da das Abkommen Polens mit den verbündeten und alliier⸗ 
ten Mächten, das die Beſtimmungen über die Minderheiten 
enthält, eine Kündigung nicht vorſieht. 

Dagegen ſieht der Art. 12 des Minderheitenſchutz⸗Ver⸗ 
trages die Möglichkeit einer Anderung ſeiner Be⸗ 
ſtimmungen vor: 


Sie (die Beſtimmungen. — D. Red.) werden ohne die 
Zuſtimmung der Mehrheit des Völkerbundrates nicht ge⸗ 
ändert werden können. Die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Großbritannien, Frankreich, Italien und 
Japan verpflichten ſich, ihre Genehmigung zu irgend 
einer Anderung dieſer Beſtimmungen nicht zu ver⸗ 
ſagen, die in gehöriger Form die Billigung der 
Mehrheit des Völkerbundrates erlangen 
würde. 

Es beſteht alſo ein rechtlicher Weg zur Aufhebung der 
nur einige Staaten, u. a. Polen, bindenden Beſtimmungen, 
und zwar im Zuſammenhange mit dem polniſchen Antrag 
auf Verallgemeinerung der Verpflichtungen gegenüber den 
nationalen Minderheiten. Die Erklärung des Miniſters 
Beck vom 13. September 1934 iſt alſo in rechtlicher Beziehung 


gewiſſermaßen eine Ankündigung, . 


daß im Zuſammenhange mit dem polniſchen Antrage auf 
Gleichſtellung die Frage der Anderung des gegenwärtigen 
Zuſtandes eingeleitet werden ſoll, was Art. 12 vor⸗ 
ſieht, und gleichzeitig gewiſſermaßen den Wunſch nach Be⸗ 
ſchleunigung. Es wird da auf die Notwendigkeit hin⸗ 
gewieſen, die Sache eilig zu behandeln und nicht zu warten, 
bis die Ankündigung Polens, ſich der Mitarbeit an der heu⸗ 
tigen Struktur zu entziehen, zu Reibungen oder Konflik⸗ 
ten führt. 

Es dürfte, ſo ſchließt Stronſki, nicht angezeigt ſein, der 
Erklärung des Minifters Beck eine fra ſſere Bedeu⸗ 
tung zu geben. 

* 


Die polniſche Erklärung kommt vor den 
Völkerbundrat. 
Die halbamtliche Iſkra⸗Agentur meldet aus Genf, 


man ſei ſich heute darüber klar, daß die Polniſche Regierung 


durch die Erklärung in der Frage des Minderheitenſchutzes 
kein taktiſches Manöver verfolgt, ſondern nur 
ihrem un veränderlichen und endgültigen Ent⸗ 
ſchluß Ausdruck gegeben habe. 
heißt es weiter, ſind die Verdächtigungen zu brandmarken 
und die falſchen Nachrichten eines Teils der Auslandspreſſe, 
mit der franzöſiſchen an der Spitze, entſchieden zurückzuwei⸗ 
ſen, als ob die polniſche Erklärung in irgend einem Zuſam⸗ 


Aus dem Sekretariat des Völkerbundes erfahren wir, 
r die Erklärung des Miniſters Beck als einen das 


und einige Ratsmitglieder ſind nämlich der Meinun 
1 2 h % da 
die Ankündigung des Miniſters Beck, die Polniſche er 


ablehnen, als die Kündi⸗ 

i Berfährens, nicht aber als An- 
[lung der rechtlichen T 

a b | raktatnormen zu 


Man droht Polen mit der 
000 polniſchen Arbeitern aus Frankreich · 


Paris, 17. September. (Eigene Meldun i 
„Republigue” veröffentlicht eine ſcharfe Warn A 72 
Polen und droht mit Sanktionen, falls Warſchau 
nicht ſeinen neueſten Kurs wechſle. Das Blatt nennt als 


Ausweiſung von 


erſte Sanktion, die Frankreich gegen le i 
Fönnte, die Rückſendung von 500 900 in Frank- 


reich beſchäftigten polniſchen Arbeitern, di 

ber fransbfiſchen Wirtschaft ohnehin nichts nützen, da fie aue 
ihre Erſparniſſe nach Hauſe ſchickten. Als weiteres Druck⸗ 
mittel führt das Blatt die Kündigung des franzö⸗ 


ſiſch⸗polniſchen Handels vertrages an. Frank⸗ 


reich benötige keineswegs polniſche Kohle. 


Polen ſiegt im Europaflug. 


Bajan Plonczynſti, Seidemann die erſten Drei. 


Warſchan, 16. September. Am Sonntag ſtand Warſchau 
im Zeichen des Schlußtages des Europafluges. Obwohl 
der Start zu dem Schnelligkeitsflug erſt auf 16 Uhr an⸗ 
geſetzt war, waren ſchon mittags alle Straßen mit Menſchen 
verſtopft. 200 000 Perſonen fluteten hinaus zum Flugplatz 


Mokotow. Alle Tribünen waren ausverkauft, 
und rings um das weite Flugfeld lagerten ſich weitere 
Zehntauſende. 


Am frühen Nachmittag war in der Halle der deutſchen 
Flieger bereits alles ſtartbereit. Auf dem Flugplatz war die 
Luft mit Spannung geladen. Es erhob ſich die große Frage: 
Wer wird ſiegen? Favorit war der polniſche Haupt⸗ 
mann Bajan, der mit ſeinen Punktzahlen bei weitem an 
der Spitze lag. Bajans Name war in aller Munde. Überall 
wurden Karten mit ſeinem Bilde verkauft. 


Bajan war plötzlich in die Reihen der polniſchen 
Nationalhelden eingerückt. 


Auf dem Flugfeld hatte eine Militärkapelle Aufſtellung 
genommen. Am großen Flaggenmaſt lagen die Fahnen der 
beteiligten Länber bereit, damit ſie im Falle eines Sieges 
aufgezogen werden könnten. Kurz vor 16 Uhr ertönt die 
polniſche Nationalhymne. Staatspräſident Moscicki mit 
ſeiner Gattin erſcheint, begleitet von Oberſt Warta, dem 
Adjutanten des Marſchalls Pitſudſki. Auf der Ehren⸗ 
tribüne ſieht man die Spitzen der polniſchen Behörden, 
darunter den Miniſterpräſidenten. Unter den Diplomaten 
befindet ſich auch der deutſche Geſandte von Moltke, der 
den Reichsparteitag in Nürnberg mitmachte und zum Be⸗ 
ſuch der deutſchen Journaliſten, die ebenfalls auf dem Flug⸗ 
feld anweſend ſind, und der deutſchen Flieger am Sonntag 
früh nach Warſchau zurückkehrte. 

Punkt 16 Uhr beginnt 


der Start der 19 Maſchinen. 


Nach der bisher errungenen Punktzahl erfolgt der Start in 
Abſtänden von mehreren Minuten. Durch Schnelligkeit 
kann nun das aufgeholt werden, was die Glücksgöttin bis⸗ 
her verweigerte. Jeder hat die Chance, durch die Schnellig⸗ 
keit ſeiner Maſchine in die vorderſte Linie zu rücken. Denn 
die Maſchinen werden in der Reihenfolge bewertet, in der 
ſie von dem 300 Kilometer langen Schnelligkeitsflug zurück⸗ 
kehren. Zuerſt überfliegt die rote RWD des Hauptmanns 
Bajan das Startband. Gleich hinter ihm die RWD von 
Plonczunifi, dann die ſilbergraue Fieſeler von Ober⸗ 
leutnant Seidemann. Es folgen die Tſchechen Am⸗ 
bruz und Anderle, dann der Deutſche Paſewaldt, 
der Pole Budzynſki, der Deutſche Bayer auf Fieſeler, 
der Pole Dudzinſki, der Tſcheche Zazek, der Deutſche 
Hirth auf Fieſeler, die Deutſchen Junck und Oſter⸗ 
kamp auf Meſſerſchmidt, der Pole Gedgowd, der Pole 
Skrzypinfki, der Deutſche Hubrich auf Fiefeler, end⸗ 
lich die Italiener Francois und Sanzin. 

Im Rundfunk wird verkündet, um welche Zeit die ein⸗ 
zelnen Flieger die Wendemarken umflogen haben. 


Die Spannung wächſt immer mehr, 


als plötzlich nach knapp einer Stunde ein Pünktchen am 
Himmel auftaucht, die rote RWD des Fliegerhaußtmanns 
Bajan. Erſt einzelne Rufe, dann plötzlich brauſender 
Jubel. Sprechchöre rufen Bajaus Namen, als 
er über das Zielband branſt und ſchneidig landet. Zehn 
Minuten ſpäter folgt Plonczynſki auf NWd, gleich darauf 
die ſilbergraue Fieſeler von Oberleutnant Seide mann. 


Wenig ſpäter bringt ein Auto Hauptmann Bajan zur 
Ehrentribüne des Staatspräſidenten. Nun ſieht man ihn 
aus der Nähe mit ſeinem dunkelgewellten Haar und dem 
energiſchen Geſicht. Neben ihm ſteht ſein tapferer Begleiter 
Porzywka. 


Der Staatspräſident begrüßt die beiden herzlich, ebenſo 
der Miniſterpräſident und die weiteren Spitzen der Be⸗ 
hörden. Gleich darauf erſcheinen unter erneutem Jubel der 
Maſſen mit Blumen in den Händen Plonczynifi mit 
jeinem Begleiter. Dann reden fih die Arme von vielen 
hunderten Deutſchen zum Gruß: Oberleutnant Seide⸗ 
mann kommt, von ſeinem Bordmonteur Dempewolf 
begleitet. Braungebrannt und blauäugig ſteht er lachend 
da. Er hat ſofort alle Herzen im Sturm erobert 
und als er an den Tribünen erſcheint, unter dem Jubel 
der Maſſen, regnet es geradezu Blumen in ſeinen Wagen. 
Auch er wird dem SStaatspräfidenten und dem Miniſter⸗ 
präſidenten vorgeſtellt und von beiden Herren beglück⸗ 
wünſcht, beglückwünſcht ferner aber auch im Namen Deutſch⸗ 
lands vom Geſandten von Moltke. 


Ehe er daun die Glückwünſche der deutſchen 

Journaliſten entgegennimmt, eilt er auf Haupt⸗ 

mann Bajan zu, drückt im herzlich die Hand 

und gratuliert ihm zu ſeinem Siege, eine Geſte, 
die ernenten Jubel auslöſt. 


Später äußerte ſich Seidemann zu den deutſchen Jour⸗ 
naliſten: Bajan hat ſeinen Sieg wohl verdient. 


Als vierter flog der Tſcheche Ambruz ein. 


Allgemeine Überraſchung herrſcht als direkt hinter ihm, 
faſt nebeneinander, die drei Meſſerſchmidt⸗ 
maſchinen auftauchen: 


Diterfamp, der vom 13. auf den 5, Francke, der 
vom 15. auf den 6. und Junck, der vom 12, auf 
den 7. Platz vorgerückt iſt. 


Die drei Maſchinen erhalten daher einen Sonderapplaus. 
Als 8. trifft der Tſcheche Anderle ein. Als 9. Paſe⸗ 
waldt, als 10. der PPole Budzinſki und als 11. der 
Deutſche Burg. Gedgowd, der als erſter vom Europa⸗ 
flug in Warſchau eingetroffen war, hat unterwegs not⸗ 
1 müſſen. Ebenſo iſt der Italiener Sanzin aus⸗ 
gefallen. 


Oſterkamp, der Führer der deutſchen Maſchinen erklärt, 
ſeiner Meinung nach hätten ſich die Meſſerſchmidtmaſchinen, 
wenn die Strecke für den Schnelligkeitsflug noch länger ge⸗ 
weſen wäre, noch weit mehr nach vorne ſchieben können. 


Die Deutſchland⸗Maſchinen haben, auch wenn ſie auf 
der Strecke Pech hatten, und dadurch in der Punktzahl ein 
wenig hinter den polniſchen Maſchinen zurückblieben, doch 
ſehr zut und ehrenvoll abgeſchnitten. Die deutſchen Flieger 
haben ihr Können voll und ganz unter Beweis geſtellt. Po⸗ 
len aber iſt unter den Flieger⸗Nationen in die vorderſte 
Reihe gerückt. : 


Die deutſchen Glückwünſche waren daher e fte; 8 
aufrichtig. Denn das neue Deutſchland will nur © ſteht 
und erkent jede Seiftung neidlos an, deutſchen 
es in der Reihe der Glückwünſche obenan. Die deu vr = 
Flieger denken in dieſer Stunde kameradſchaftlich ihrem 
Fliegerkameraden Zwirfo und Wigura, die nach i chen 
Sieg im Europarundflug 1932 gemeinſam ihrem tragiſ 57 
Geſchick zum Opfer fielen. Unter den Klängen der p als 
niſchen Nationalhymne ſteigt Polens Flagge 2 
erſte am Maſt empor. Dann ertönen Deutihlan 
und Horſt Weſſel⸗Lied, achtungsvoll gegrüßt von die 
Hunderttauſenden. Unter diefe.: Klängen ſteigen 72 
ſchwarz⸗weiß⸗rote und die Hakenkreuzflagge am Maſt ah: 
Dann ſinkt die Dämmerung ſtark herab. Der Staatspr 1 
dent verläßt feinen Platz und nun fluten die Hundert 
tauſende wieder nach! Warſchau hinein. 


Deutſcher Sieg 


im Länderkampf gegen Finnland. 


Alle Hoffnungen und Wünſche der deutſchen Sport: 
gemeinde ſind in Erfüllung gegangen. Der Länderkampf 
gegen die großen Finnen, die ſtärkſte Kraftprobe für ie 
deutſchen Leichtathleten neben den Olympiſchen Spielen un 
den kürzlich beendeten Europameiſterſchaften iſt gewonnen, 
das Turiner Ergebnis beſtätigt: Deutſchland hält die a 
herrſchaft auf dem „alten Kontinent“! Deutſchland ſiegte 
mit 106% Punkten vor Finnland mit 96½. a 

Der deutſche Sieg wurde nicht durch Zufälle entſchiedan 
nicht nach Proteſten am „grünen Tiſch“ errechnet. Die 3 
ſchen Kämpfer haben ihn auf der Aſchenbahn, auf dem get 
nen Raſen im Streit Mann gegen Mann errungen, in har⸗ 
tem, aber ebenſo fairen Kampf. Kein Mißton trübte dieſe 
beiden großen Sporttage und alle können mit dem Verla 
zufrieden ſein — auch die Finnen, denn gegen einen besen 
Gegner ehrlich zu verlieren, iſt noch niemals eine Schan 
geweſen. 

Die Ergebniſſe: 


100 Meter: 1. Gillmeiſter (Deutſchland) 3 1 
2. Borchmeyer (Deutſchland) 10.9 Sek.; 3. P. Virtan 
(Finnland) 11 Sek.: 4. Strandrall (Finnland) 11.2 Ber 
— 200 Meter: 1. Borchmeyer (D.) 22.6 Sek.; 2. er 
berger (D.) 23.1 Sek.; 3. Strandrall (F.) 23.6 Sek.; 4. 
Virtanen (F.) 23.7 Sek. — 400 Meter: 1. Hamann 50 
49.2 Sek.; 2. Voigt (D.) 3. Mäkinen (.) 
50.7 Sek.; 4. A. Järrinen 51.3 Sek. — 800 Meter: 


10.8 Seh; 


Bruſtbreite zur, 14 : 564 (: 
15 : 20,6; 4. Dompert (D.) 16: 43. . . 
1. Salminen (8) 32 : 168; 2. Astola (8. 32 : 1625 5 
Lohn (D. 32 : 474; 4. Klos (D) 88 : 178. — 110 Men 
Dürden: 1. E. Wegener (D) 15 Sek.; 2. Welfſer (88 
15.2 Sek.; 3. Sjöſtedt F.) 15.3 Sek.; 4. Nora (F.) 150 
Ser. — 400 Meter Hürden: 1. Scheele (D) 54.3 Set 
2. E. Wegener (D.) 55.2 Sek.; 3. A. Järrinen (F.) Ki 
Sek. 4. Nora (8) 55.8 Sek. — 4 mal 100-Weter-Staflt | 
1. Deutſchland (Schein⸗Gillmeiſter⸗Hornberger⸗Borchmenen 
42 Sek. — Finnland (P. Virtanen⸗Sföſtedt, Strandrall⸗Nor 
43.8 Sek. — 4 mal 400⸗Meter⸗Staffel: 1 
(Hamann⸗Pöſchke⸗Scheele⸗Voigt) 3 : 19.5; 2. Finnland (M 
kinen⸗Strandrall⸗Nora⸗Palamo) 3 : 27,6. ) 
Hochſprung: 1. Kotkas (F.) 2,00 Meter; 2. Weinkötz n 
107 Dieter; 8 und 4. Peräfalo (8.) Martens (D.) je ag 
Dieter. — Veitſprung; 1. Tolano (F.) 751; 2. Pane 
(2) 7.40 Meter; 3. Lecifum (D.) 737 Meter; 4. Lare 
(F.) 7,09 Meter. — Dreiſprug: 1. Rajafaari, (F.) 7 
Meter; 2. Pöyry (F.) 14,16 Meter; 3. de Lamboy nad 
13,89 Metere; 4. Salzer (D.) 13,74 Meter. — Stehle 
ſprung: 1. G. Wegner (D.) 3,95 Meter; 2. Müller (55 
3,70 Metere; 3. Veſanen (F.) 3,60 Meter; 4. Lindroth 155 
900 Meter. — Kugelſtoßen. 1. Moellke (Dy 15,39 Mit 
2. Schröder (D.) 14,56 Meter; 3. Alarotu (F.) fen: 
Meter; 4. Kuntſt (F.) 1429 Meter. — Speerwenſ gz 
1. U. Järvinen (F.) 74,59 Meter; 2. Sippala (J) 0271 
Meter; 3. Weimann (D.) 63,28 Meter; 4. Stöck (D.) zeter! 
Meter. — Diskuswerfen: 1. Sievert (D.) 45,78 meier; 
2. Lampinen (D.) 45,36 Metere; 3. Keuttä (F.) 45,29 Mete 


115 Pörbö Br 
4. Fritſch (D.) 43,02 Meter. — Haammerwerfen 3. Seeger 


* 


Stuck wieder in Front. eilt 


Paris, 16. September. Hans Stuck, der bekannte 4 42 
ſche Rennfahrer, der in der letzten Zeit von Sieg Sabre? 
eilte, nahm am Sonntag als einziger deutſcher Renn ch 
an dem franzöſiſchen Rennen am Mont Ventour teil. al 
hier ging Stud mit ſeinem deutſchen Autounion-Wancı Ren 
Sieger hervor. Es gelang ihm, auf dieſer ſchweren aht 
ſtrecke, den Vorjahrsrekord des Amerikaners S 
von 14:31, um 53 Sekunden zu verbeſſern. Stuck I von 
eine Zeit von 13: 58,6, was einem Stunden an 
94,680 Km. entſpricht. Der vorfährige Rekor 
Straight kam heute auf 13588. 


Der Oſtpakt iſt erledigt. 1 5 


I 
Wie der „Daily Telegraph“ berichtet, hat der pol urch 
Auhenminifter, Oberft Bed, die Englische Negiernns 2 

Vermittlung des Unterſtaatsſekretärs Antony E 5 71 
in Kenntnis geſetzt, daß Polen ſich dem DE 1 
gegenſeitige Hilfeleiſtung nicht auſchließen 9 
In Warſchau wird dieſe Meldung weder beit ilberſicht 
dementiert. Die Agentur „Pat“ erwähnt in en un Tele: 
über die engliihe Preſſe die Information des „En 

graph“, die auch in der polniſchen Preſſe erſcheinen 
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1. Deutſchland 


Je älter man wird, deſto heiner erſcheinen die 
menſchlichen Dinge ſamt und ſonders: Das Leben, 
welches in der Jugend als feſt und ſtabil vor uns 
ſtand, zeigt ſich uns jetzt als die raſche Flucht von 
Erſcheinungen: Die Nichtigbeit des Ganzen tritt her- 
vor. — Die Seit ſelbſt hat in unſerer Jugend einen 
viel langsameren Schritt; daher das erſte Viertel 
unſeres Lebens nicht nur das glücklichſte, ſondern 
auch das längſte ift, jo daß es viel mehr Erinnerungen 
zurüchläßt, und jeder, wenn es darauf anbäme, aus 
demſelben mehr zu erzählen wiſſen würde, als aus 
zwelen der folgenden. Sogar werden, wie im Frühling 
des Jahres, ſo auch in dem des Lebens, die Tage 
zuletzt von einer läſtigen Länge. Im Herbſte beider 


werden fie burz, aber heiter und bejtändiger. 
Schopenhauer. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle B. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. September. 


Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes und meiſt heiteres Wetter an. 


Warta, Poſen — Deutſcher Tennistlub 
wieder unentſchieden. 


Das Bromberger Rückſpiel der Tennis⸗Abteilung des 
Sportklubs „Wart a!-Poſen brachte ebenſo wie das erſte 
Spiel, das auf den Plätzen in Prien ausgetragen wurde, 
eeein Unentſchieden. Die jetzige Begegnung, die bei ſchönſtem 
Wetter und recht zahlreichem Beſuch ſtattfand, lieferte eine 

Reihe ſehr intereſſanter Kämpfe. Am ſpannendſten von den 
Herren⸗Einzelſpielen war der Kampf Talarcezyk 
Draheim, wobei der Poſener, der außerordentlich an⸗ 
griffsfreudig und unermüdlich kämpfte, 4:6, 6:4, 6:3 gewin⸗ 
en konnte. Das Ergebnis zeigt, wie gleichwertig die 
egner waren. Kaufmann fertigte Kaſprzak ſehr 
ſchnell 6:3, 6:0 ab. Brzozowſki ſiegte überraſchend über 
Kröhling 6⸗3, 6:4. Einen ſchönen Sieg konnte O ſt⸗ 
waldt erringen, der Smigielſki mit 6:2, 7:5 nieder⸗ 
Von Damenſpielen wurde nur eins zum Austrag 
Frl. Emma Kock ſiegte über Fr. Hankie⸗ 
wicz 6:1, 6:3. Im Gegenſatz zu dem Treffen in Poſen 
konnten die Wartaner diesmal die beiden Herren⸗ 
Doppel für ſich buchen, und zwar gewannen Talar⸗ 


ezyk⸗Kaſprzak gegen Draheim⸗Kaufmann 6:3, 


10:8 und Brzozomwſki⸗smigielſti gegen Kröh⸗ 
ling⸗Oſtwaldt 7:5, 8:6. Das Gemiſchte Doppel 
miederum wurde ein Sieg der Bromberger. Es war jedoch 
der hart umſtrittenſte Kampf des Tages. Das Poſener 
Paar konnte trotz größter Aufopferung von Talarezyk, der 
hinreißend ſchön ſpielte, das Rennen nicht machen und unter⸗ 
lag dem Bromberger Paar Frl. Emma Kock⸗Kauf⸗ 
mann 6:4, 3:6, 10:8. 


Gleichzeitig fanden auf den Plätzen des DTE Kämpfe 
der Arftlaffe des Bydgoſki Klub Teniſowy gegen 
die B⸗Klaſſe des Deutſchen Tennis⸗Clubs ſtatt. Die 
B .Klaſſe des DIE konnte das Spiel mit 7:4 Punkten ge⸗ 
winnen. Die Ergebniſſe waren folgende: Herren⸗ 
Einzel: Hubert Adam 6:2, 6:3, Szuminſki—Hinrichſen 
6:2, 9:7, Hofmann jun. —Kloſinſki 6:0, 6:0, Grzeskowiak 
Gundlach 4:6, 6:1, 6:0. Brzeſki—Hepke 7:9, 11:9, 6:2, Du⸗ 
dzinſki — Dr. Gerdom 6:0, 6: Damen⸗Einzel: 
Frl. Edith Kock — Frl. Orchowſka 6:4, 6:4, Frau Sommer 
— Frl. Kulecka 6:1, 623. Herren⸗Doppel: Hubert⸗ 
Hepke gegen Brzeſki-Budzinſki 6:1, 10:8, 
mann jun. gegen Kloſinſki⸗Adam 6:1, 6:4. 
Doppel: Frl. Edith Kock⸗Hubert — 
Kkoſinſki 6:2, 6:0. 


Gemiſchtes 
Frl. Orchowſka⸗ 


Erik von Witzleben ſprach in Lobſens. 


Am geſtrigen Sonntag, nachmittags um 5 Uhr, fand in 
Lobſens eine Mitgliederverſammlung des 
Deutſchen Einheitsblocks ſtatt, die von dem Bauern 
Schultz Güntergoſt eröffnet und im weiteren Verlauf 
von dem Vorſitzenden der Kreisgruppe Wirſitz, dem Bauern 
Müller ⸗Grenzdorf geleitet wurde. Der Vorſitzende 
des Neuner⸗Ausſchuſſes, Erik von Witzleben, bielt 
eine packende Anſprache über die Lage des Deutſchtums in 
Peoblen, in der er vor allem feiner Dankbarkeit und Freude 
zur Genehmigung der „Deutſchen Vereinigung“ 
Ausdruck gab, die uns alle wieder zu einer feſten Einheit 

zuſammenſchmieden müſſe. Seine Ausführungen, in denen 
er ſich zum Schluß beſonders an die zahlreich erſchienene Ju⸗ 
gend wandte, wurden mit ſtürmiſchem Beifall auf- 
genommen. . 

Sodann ſprach Chefredakteur Starke-Bromberg über 
die neue Lage, die für die deutſche Minderheit in Polen 
durch den deutſch-polniſchen Zehnfahrespakt und durch die 
polniſche Kündigung des Minderheitenſchutz-Abkommens in 
Genf entſtanden ſei. Wir Deutſchen in Polen müßten jetzt 
mehr denn je einig zuſammenſtehen, um den Auf⸗ 
gaben der Stunde und den Schwierigkeiten unſerer Lage 
gerecht zu werden. Wir vertrauten dabei auch auf die 
Worte unſeres Außenminiſters, die er am 
Schluß ſeiner ſenſationellen Rede in Genf geſprochen 
babe: „Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Polniſche Regie⸗ 
kung den Minderheiten der Raſſe, Sprache und Religion die 
bpolle Freiheit ihrer kulturellen Entwick⸗ 
bung und die Gleichheit in der Behandlung 
Y 1 garantiert.“ 

Als Vertreter der benachbarten Kreisgruppe Brom- 
berg begrüßte der Bauer Piehl⸗Niederhein die Ver⸗ 
ſammlung. Zum Schluß ſeiner Ausführungen forderte er 
alle Anweſenden auf, ſich hinter den Vorſitzenden des vor⸗ 

läufigen Vorſtandes der Deutſchen Vereinigung zu ſtellen. 


Hinrichſen⸗Hof⸗ 


Nach dieſer Rede und ebenſo nach der Schlußanſprache des 
Vereſammlungsleiters kam es zu ſtürmiſchen Ova⸗ 
tionen für Herrn von Witzleben. Die Pauſen 
zwiſchen den Reden wurden durch den gemeinſamen Ge⸗ 
ſang neuer Weiſen und durch Vorträge von Mädchenchören 
aus Elſingen und Rosmin ausgefüllt. Der Saal war über⸗ 
füllt, und es herrſchte allgemein eine frohe zuverſichtliche 
Stimmung, die ſich, als am Abend der offizielle Teil der 
Verſammlung zu Ende ging, bei Tanz und reger Unter⸗ 
haltung fortſetzte. a 


Ein Kamerad ſchaftsabend 


des Deutſchen Einheitsblocks in Rosmin wurde 
am Abend vorher abgehalten. Die Leitung der gleichfalls 
überfüllten Mitgliederverſammlung hatte Herr Walter 
Schultz⸗Rosmin übernommen. Als Redner ſprach zu 
den Landsleuten ſeiner engſten Heimat Chefredakteur 
Starke über die Berufung des Deutſchen in Polen und 
über die Bedeutung der „Deutſchen Vereinigung“. Auch in 
Rosmin war vor allem die Jugend zahlreich verſammelt. 
Sie diente der Gemeinſchaft mit jubelnd aufgenommenen 
Singchören, einem ernſten Sprechchor und einem lebendig 
aufgeführten Laienſpiel. Auch hier endete das Feſt in Tanz 
und Freude, die auch durch eine polniſche Provoka⸗ 
tion, bei der es Hiebe und Schüſſe und zwei ver⸗ 
letzte Deutſche gab, zum Schluß doch nicht gemindert 
werden konnte. 


8 Einbruchsverſuch mit tragiſchem Aus⸗ 
gang. In der Nacht zum Sonntag hörte der Magiſtrats⸗ 
bote Nowicki, Friedrichsplatz (Stary Rynek) 13, der eine 
Mauſarden wohnung innehat, Schritte auf dem Dach. Er 
weckte einige Hausbewohner, nahm einen Revolver an ſich 
und trat mit zwei anderen Mäunern auf das Dach hinaus, 
um ſich nach der Urſache der ungewöhnlichen Geränſche zu 
erkundigen. Zunächſt wurde nichts Verdächtiges bemerkt. 
Die beiden Begleiter des N. traten an die eine Schmalſeite 
des Daches, als N. plötzlich in der Dunkelheit einen Mann 
in der Richtung der beiden Männer ſchleichen ſah. In der 
Befürchtung, daß dieſer die beiden vom Dach ſtoßen könnte, 
forderte N. den Fremden auf, die Hände zu erheben, da er 
ſonſt ſchießen würde. Das tat der Mann aber nicht, worauf 
Nowicki drei Schreckſchüſſe abgab. Als der Fremde 
aber auch dann noch nicht die Hände erheben wollte, gab der 
Magiſtratsbote einen vierten Schuß ab, durch den der 
Fremde in den Unterleib getroffen wurde. Er 
brach daraufhin zuſammen. Man alarmierte ſofort die Po⸗ 
lizei und den Rettungswagen. Mit Hilfe des letzteren wurde 
der Verletzte in das Diakoniſſenhaus eingeliefert, wo ſofort 
eine Operation vorgenommen werden mußte. Bei dem Ver⸗ 
letzten handelt es ſich um den 20 jährigen Arbeitsloſen Fran⸗ 
ciſzek Ralczyniki, Frankenſtraße (Leſzezynſkiego) 14. Er 
gab an, daß er auf das Dach geſtiegen ſei, um in einer Bo⸗ 
denkammer zu ſchlafen. Wie die Unterſuchung ergeben hat, 
hatte K. noch zwei Begleiter, deren Namen er aber nicht an⸗ 
gibt. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß die Fremden Leinen 
und Seile mit hatten, ſo daß man wohl nicht fehlgeht in der 
Annahme, daß es fh um Einbrecher handelt. Die Po⸗ 
er 9 eine Unterſuchung eingeleitet. Der Zuſtand des K. 
iſt ernſt. 


§ Der hieſige Friſeur⸗Gehilfen⸗Zerein, der ſich die fach⸗ 
wiſſenſchaftliche Ausbildung ſeiner Mitglieder durch Ver⸗ 
anſtaltung von Vorträgen und Demonſtrationen zum Ziele 
geſetzt hat, hatte kürzlich Herrn Uthke bei ſich als Gaſt. 
Nach der Begrüßung Jurch den Vorſitzenden des Vereins 
hielt Herr Uthfe einen Vortrag, der allgemeinen Beifall fand. 
In feinen Ausführungen bedauerte der Vortragende die 
ſchtechte Lage des Friſeur⸗Berufes und regte an, ſich dem 
wahren Nebenberuf de, Friſeurs zu widmen, dem Berufe 
des Perückenmachers und Theaterfriſeurs. Der Redner er⸗ 
läuterte gründlich die nötigſten Wiſſenſchaften eines Theater⸗ 
friſeurs und demonſtrierte vier naturgetreue Masken, wo⸗ 
für ihm die Anweſenden lebhaften Beifall darbrachten. 


s Im Kino „Adria“ läuft gegenwärtig der Film „Der 
Rebell“. Es iſt ein Film der Univerſal Pictures Cor⸗ 
poration, die Hauptrollen ſpielen Luis Trenker, Vilma 
Banky, Viktor Varkoey. Die lreichlich unwahrſcheinliche) 
Geſchichte ſpielt in der Tiroler Aufſtandszeit 1809, gibt aber 
Gelegenheit zu herrlichen Naturaufnahmen: idylliſche Al⸗ 
men, freundliche Dörfchen, aber auch toſende Gießbäche, eis⸗ 
ſtarrende Zacken. Luis Trenker und andere Mitſpieler be⸗ 
tätigen ſich als waghalſige Bergſteiger. Aus dem Beipro⸗ 
gramm ſind die intereſſanten Aufnahmen von den techniſchen 


Prüfungen beim Challenge⸗Flug hervorzuheben, ſowie die 


geſchickt gemachte Darſtellung des Fußball⸗Wettkampfes 


Deutſchland — Polen. 


§ Der diesjährige Organiſten⸗Lehrgang der unierten 
evangeliſchen Kirche iſt am Sonnabend, 15. d. M., mit einem 
Chorleitertag abgeſchloſſen worden. Es kommt der 
Kirchenleitung darauf an, die ſo verſchiedenen hauptamt⸗ 
lichen und Hilfskräfte, die den ſonntäglichen Dienſt an der 
Orgel verſehen, ſoweit zu fördern, daß der Gemeindegeſang 
überall gut gepflegt werden kann. Das Ziel iſt erreicht, alle 
Organiſten gehen mit neuen Anregungen in ihre Gemein⸗ 
den zurück. Auch diejenigen, die erſt ſeit kurzem Organiſten 
ſind, haben gelernt, ihren Kenntniſſen entſprechend möglichſt 
Gutes zu leiſten und ſich weiter zu vervollkommnen. An⸗ 
läßlich des Orgel⸗Lehrganges fanden in der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Pfarrkirche drei Abendandachten ſtatt, die 
Schulbeiſpiele für liturgiſche Feiern boten. Nicht nur die 
Teilnehmer, ſondern auch die Gemeindeglieder werden man⸗ 
ches daraus gelernt haben, ſei es etwas von zeitgenöſſiſcher 
Muſik oder von dem uns ſo fremd anmutenden altkirchlichen 
Wechſelgeſang, oder gar aus der verſunkenen und wieder 
erwachenden Welt der mittelalterlichen Innerlichkeit. 


§ Kindesausſetzung. Vor einem Hauſe in der Flteß⸗ 
ſtraße wurde am Sonnabend ein ausgeſetzter Säugling ge⸗ 
funden. Das Kind wurde dem Säuglingsheim übergeben. 


§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich an der Ecke Mautz⸗ 
ſtraße und Wilhelmſtraße (M. Focha). Wahrſcheinlich in⸗ 
folge Verſagens der Steuerung fuhr dort ein Laſtauto gegen 
eine Straßenlaterne, riß dann einen Radfahrer zu Boden, 
um ſchließlich noch einen Handwagen umzureißen. Der 
Radfahrer erlitt leichte Verletzungen. 


§ Einen Unfall erlitt im Schlachthaus der 35jährige 
Fleiſchergeſelle Reinhold Starmach, (Parkſtr. (Urocza) 4. 
Beim Tragen von Fleiſch glitt der Genannte ſo unglücklich 
aus, daß er ſich den Bruch des linken Beines zuzog. 


Ss Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und 
Autobus kam es in der Thornerſtraße. Ein Autobus, der 


Beſinnung verloren. 


mit großer Geſchwindigkeit von der Katſerſtraße (Berna⸗ 
dynſka) in die Thornerſtraße einbog, fuhr auf einen 
Straßenbahnwagen auf. Glücklicherweiſe wurden Perſonen 
nicht verletzt. 


§ Fünf Perſonen an Pilzvergiftung erkrankt. Während 
einer Geburtstagsfeier der Frau Niwinſka, Alteſtraße 
(Niwigelowſkiego) 23, wurden den Gäſten in Eſſig einge⸗ 
legte Pilze angeboten. Bald darauf erkrankten außer der 
Genannten deren Mann, die Wirtſchafterin Marja Ril⸗ 
linger, die 16jährige Irena Lewandowſka und deren 
Vater Staniſtaw Lewandowſki. Die Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen waren ſo ſtark, daß ſämtliche Erkrankten die 
Nachbarsleute alarmierten die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft, die die Erkrankten in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus einlieferte. Dort konnte durch Auspumpung des 
Magens und durch Einſpritzungen die größte Gefahr beſei⸗ 
tigt werden. 


— 0] ́—U—Ä‚Aœo. s 
Pfarrer Fiebig — Blütenau f. 


In Danzig verſchied nach ſchwerem Leiden der Seelſor⸗ 
ger der Kirchengemeinde Blütenau, Kreis Mogilno, Pfarrer 
Alwin Fiebig, der erſt im Frühjahr dieſes Jahres ſein 
40 jähriges Amtsjubiläum gefeiert hatte. Als Sohn des 
Mofener Landes hat er ſeine ganze Wirkſamkeit der Heimat⸗ 
kirche geſchenkt und war in den Gemeinden Altkloſter, Pa⸗ 
koſch und Blütenau tätig. In Pakoſch amtierte er faſt drei 
Jahrzehnte und ging erſt von dort weg, als ſich infolge der 
ſtarken Abwanderung die Gemeinde ſo ſtark verringert hatte, 
daß eine ſelbſtändige Aufrechterhaltung des Pfarramtes nicht 
mehr möglich war. Von Blütenau aus verwaltete Pfarrer 
Fiebig außer der eigenen ziemlich großen Kirchengemeinde 
auch noch die beiden unverſorgten Gemeinden Orchau und 
Schidlowitz. Aus einem arbeitsreichen Leben iſt der Jubi⸗ 
lar abgerufen worden. Sein Tod reißt wieder eine Lücke in 
die evangeliſche Pfarrerſchaft unſeres Landes. Seine Ge⸗ 
meinden werden ihm auch über das Grab hinaus für ſeine 
aufopferungsvolle Tätigkeit dankbar ſein. Pfarrer Fiebig 
ſtand im 67. Lebensjahr. 


* Dabe Nowe, 16. September. Die weit über unſer 
Dorf hinaus bekannten Landwirt Guſtav Plathſchen 
Eheleute, die jetzt bei ihrem Sohn, dem Fabrikbeſitzer Paul 
Zlath in Geismar⸗Göttingen (im Südhannoverſchen) ihren 
Lebensabend genießen, feiern am 19. das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Am 17. d. M. feiert Herr Guſtav 
Plath außerdem ſeinen 75. Geburtstag. Beide Jubilare 
erfreuen ſich noch guter Geſundheit. 


kKletzko (Klecko), 16. September. Die diesjährige 
Generalverſammlung der hieſigen Ortsgruppe der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft fand am 
letzten Sonnabend nachmittag im Reſtaurant Klemp ſtatt 
und waren hierzu 45 Landwirte erſchienen. Nach den Be⸗ 
grüßungsworten des Obmannes, Gutsbeſitzer Gohlke, 
wurde zur Delegiertenwahl geſchritten. Landwirt Heinrich 
Dammermann⸗Kleedorf wurde hierbei zum Dele⸗ 
gierten, Landwirt Karl Vimke⸗Paulsdorf zu ſeinem 
Stellvertreter beſtellt. Die der Ortsgruppe angeſchloſſenen 
Ortſchaften wählten ihre Vertrauensleute. Geſchäftsführer 
Hertell⸗Gneſen brachte verſchiedene geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten zur Sprache. Der Obmann ſtellte für ſich die Ver⸗ 
trauensfrage und wurde ihm ſeitens der Verſammlung das 
größte Vertrauen ausgeſprochen. Diplomlandwirt Zorn ⸗ 
Birnbaum ergriff zu ſeinem intereſſanten Vortrag „Die 
häufigſten Lücken in der Organiſation unſerer Betriebe“ 
das Wort. Seine Ausführungen wurden mit großem Bei- 
fall aufgenommen. Eine lebhafte Ausſprache fand an⸗ 
ſchließend hieran ſtatt. 


e Moritzfelde (Muruein Kr. Bromberg), 14. September. 
Heute nacht wurden dem Bauer F. Plaht in Bachwitz 
12 Hühner, der Frau Borowſka 10 Hühner und 6 Enten ge⸗ 
ſohlen, ferner dem Gemeindevorſteher von hier ein fait 
neues Fiſchnetz. In allen Fällen ſind die Täter unbekannt. 


c Poſen, 16. September. Auf Einladung eines Bürger- 
komitees fand geſtern abend 7 Uhr auf dem ehemaligen 
Wilhelmsplatz zugunſten der Ausführungen des polniſchen 
Außenminiſters Beck über die Minderheitenſchutz⸗ 
frage eine große Kundgebung unter Teilnahme 
weiter Kreiſe aller polniſchen Parteien ſtatt, die ihrer 
Sympathie für die Beckſche Erklärung ungeteilten Ausdruck 
gaben. Beſonders zahlreich waren Militärvereine und 
politiſche Organiſationen zur Kundgebung erſchienen. 


Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonn⸗ 
abend in ſeiner Wohnung fr. Hardenbergſtraße 35 Jan 
Lubonſki. Er hatte, um ſich zu erhängen, einen großen 
Nagel in die Decke geſchlagen, der jedoch die Laſt des 
Lebensmüden nicht aushielt und herausgeriſſen wurde, 
ſo daß L. dem Leben erhalten blieb. 


Auf dem Transport von Poſen nach Koſten wurde der 


Geiſteskranke Marjan Dutynſti von Tobſucht befallen, fo 
daß ihm die Zwangsjacke angelegt werden mußte. 


S Samotſchin (Szamoein), 14. September. Der geſtrige 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war infolge des 
günſtigen Wetters zur Heuernte nur ſchwach beſucht. Der 
Auftrieb von Rindvieh war mittelmäßig, von Pferden 
ſchwach. Die Preiſe waren unverändert. Bei Rindͤvieh 
wurden gute Umſätze erzielt. Auf dem Krammarkt haben 
die Händler ſehr ſchlechte Geſchäfte gemacht. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Ein Kinoſtreik in Warſchau? 


Auf einer Tagung der Warſchauer Kinobeſitzer wurde 
eine Entſchließung gefaßt, die die Stadtverwaltung auf⸗ 
fordert, die Lichtſpielſteuer herabzuſetzen. Im 
Falle einer Ablehnung dieſes Antrages rechnet man als 
Proteſt mit einer Schließung ſämtlicher Warſchauer Licht⸗ 
ſpieltheater. b 
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Geſchäftsführer B 


Sie 
e ken; 
dass die Nerven ver- 
sagen, wenn quälendes 
Herzklopfen und hoher 
Blutdruck Besorgnisse 
erregen, wenn Schlaf- 
störungen Ihr Wohlbe- 
finden im allgemeinen 
nachteilig beeinflussen 
und das zunehmende 


Alter mehr Sorge für Ihre 
Gesundheid erfordert, 


desu. es höchste Zeit 


anKaffeeHagzudenken. 


Der echte Kaffee Hag 
schützt Sie vor der Reiz- 
wirkung des Coffeins, 
weil er garantiert cof- 
feinfrei ist. Kaffee Hag 
schont Herz und Nerven, 
lässt Ihnen aber den 
köstlichen Genuss eines 
echten, feinen Bohnen- 
Zkaffees und verursacht 
keine Schlafstörungen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 18. September 1934. 


Pommerellen. 


17. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Für die Ballon- uſw. Prämiierung 

hat der Verſchönerungsverein die Preiſe ſchon feſtgeſetzt. 
Nur ſolche Perſonen erhalten diesmal Belohnungen, die in 
den letzten drei Jahren nicht ausgezeichnet worden ſind. 

Der 1. Balkon⸗Preis (von der Stadt Graudenz) wurde 
dem Kaufmann Fr. Klingenberg zuerkannt. Die fol⸗ 
genden Balkonprämien erſten Grades errangen: Beamten⸗ 
Vereinigung des Urzad Skarbowy, Hausbeſitzer L. Kru⸗ 
ſzezynſki, Frau Karow, M. Lachota, em. Schulinſpektor Ze- 
lewſki, Kaufmann S. Murawſki, Kaufmann Herm. Mentz, 
Schneidermeiſter J. Sontowſki, Fr. Zofja Przybyſzewfka, 
Gerichtsvollzieher Dorbzanſki. 

Für Fenſterſchmuck wurden mit erſten Preiſen aus⸗ 
gezeichnet: Bankdirektor Narbutt, Direktor E. Grodzzki, 
Apotheker Olſzewſki, Direktor Siemiatkowſki. 

Für ſchönes Ausſehen von Garten und Villa wurde In⸗ 
genieur Scijlowjfi ein 1. Preis zuteil. 
Anerkennungsdiplome erhielten das Kommando der 
Kavallerieſchule, ſowie die Koseciuſzko-Volksſchule für über 
300 bezw. für alle Fenſter und das Schulgärtchen. 

Der Verſchönerungsverein betont noch, daß ſehr ſchön 
ausſehen die Balkons folgender Perſonen oder Inſtitute: 
Ing. Partyka, Kfm. Welke, Buchhändler Bazanſki, Kfm. Ku⸗ 
niſch, Fr. M. Zalewſka, Jaranowſki, Kwaterſki, H. Nahſer, 
Rektor Srodzinſki, H. Deffke, Nogowſki, Sozialverſicherung, 
Soldatenhaus, Pfarrer Lis, Major Zylinſki, Hauptmann 
Pelz. Stadbaumeiſter Stolowſki; die Gärten von Miecz⸗ 
kowſki und des Kreisſtaroſtwos; die Fenſter der Flieger⸗ 
ſchule, des Offizierkaſinos des 16. Feldart.⸗Regts., der Bank 
Polſti, der Tabakgroßhandlung, der Hauswirtſchaftsſchule, 
Dir. Michniewicz, Findling, Apoth. Chylewſki u. v. a. * 


von 
h Anterleibstyphus 
in der Umgegend des Städtchens Rehden, Kr. Graudenz, 
begab ſich Kreisarzt Dr. Lachowſki zwecks Unterſuchung 
an Ort und Stelle. Dr. Lachowſki konnte feſtſtellen, daß es 
ſich nur um eine, allerdings bösartige Grippe han⸗ 
delte, die in zwei Fällen ſogar tödlich verlaufen iſt. 
Dieſe Krankheit beginnt mit hohem Fieber, ſtarkem Kopf- 
ſchmerz, oft auch mit Verdauungsſtörungen. Das Fieber 
dauert in manchen Fällen 10 Tage lang an, gewöhnlich aber 
nur 2—3 Tage, worauf eine allgemeine Körperſchwäche, ver⸗ 
bunden mit erheblichen Leibſchmerzen, eintritt. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Krankheit eine Folge des Genuſſes 
rohen und ungewaſchenen Obſtes darſtellt. Deshalb muß 
wieder einmal darauf hingewieſen werden, wie nötig es iſt, 
rohe Früchte vor dem Eſſen gründlich zu reinigen. 
Wiäienn alſo diesmal im Landkreiſe Graudenz der ver: 
meintliche Unterleibstyphus ſich in Wirklichkeit als Grippe 
herausgeſtellt hat, ſo muß doch darauf hingewieſen werden, 
daß in der Stadt ſowohl, wie auch im Kreiſe einige Fälle 
von Unterleibstyphus vorgekommen ſind. Die Patienten 
wurden iſoliert und ſind in der Abteilung für anſteckende 
. krankheiten des ſtädtiſchen Spitals untergebracht. Allen 
enen, die ſich vor Erkrankung an Unterleibstyphus zu 
ſchützen beabſichtigen, ſei hiermit zur Kenntnis gebracht, daß 
e beim Kreisarzt Dr, Lachowſfki, Rehdenerſtraße (Gen. 
Hallera) 26 (Tel. 320), unentgeltlich Unterleibstyphus⸗Impf⸗ 
5 Br (Tabletten zum Einnehmen) erhalten. Es iſt zu hoffen, 
1 ſteß recht viele Bürger von dieſer Gelegenheit, der in Rede 
ſtehenden gefährlichen Krankheit vorzubeugen, Gebrauch 
machen werden. . 


Wegen angeblichen Ausbruchs 


. x Der Brückenbau über die Oſſa bei Klodtken im 
Reife Graudenz macht jetzt gute Fortſchritte. Acht Tage 
bindurch hatte die Arbeit faſt vollkommen geruht, und zwar 
© dem Grunde, weil das für die Betonierung der Über- 
rückung erforderliche Eiſen noch nicht zur Stelle war. An 
and eines kunſtvoll ausgeführten Modells aus Draht und 
ünter Zugrundelegung von Zeichnungen werden die Eiſen⸗ 
ſtäbe mit einer Felöſchmiede zurechtgebogen, alsdann in die 
bereits größtenteils fertige Verſchalung der Überbrückung 
einmontiert und mit Beton vergoſſen. Man glaubt, in 
zwa 3—4 Wochen mit dem Bau fertig zu fein. Dann muß 
je Brücke noch einige Wochen unbenutzt ſtehen, damit der 
eton gut abbindet und erhärtet, und nun erſt kann ſie 
dem Verkehr übergeben werden. Deſſen Wiedereröffnung 
wird von allen Intereſſenten mit Sehnſucht erwartet, denn 
te jetzige Umleitung des Fuhrwerkverkehrs über Mühle 
Flodtken bringt, beſonders bei Regenwetter und an Markt⸗ 
dagen, manche Unzuträglichkeiten mit ſich, iſt beſchwerlich 
und zeitraubend. 05 
„ Eine gute Gelegenheit zum Stehlen bot ſich einem 
Langfinger in der Nacht zum 14. d. M. im Haufe Rehdener⸗ 
abe (Gen. Hallera) 13/15. Er brauchte nur durchs offene 
FBenſter der Jaſzez ſchen Wohnung ſteigen, um fein Ziel 
zu erreichen. Das tat er denn auch und bereicherte ſich mit 
kleidung und Eßwaren im Werte von etwa 100 Zloty. — 
* in anderer Spitzöube verſchaffte fi zu der Garage von 
Berta Jezewſka, Fiſcherſtr. (Rybacka) 41, Zugang und 
beutete dort 2 Zentner Apfel im Werte von 32 Zloty. * 
. Schlecht gelohnte Gaſtfreundſchaft. Ein hieſiger 
ürger namens Broniſtaw Krajewſki, Herrenſtraße 
(Panſka) 30, gewährte einem Hauſierhändler aus gutem 
Herzen ein Nachtlager in ſeiner Behauſung. Dieſer, ein 
dewiſſenloſer Menſch, dankte feinem Gaſtgeber dadurch, daß 
de ihm, während er feſt ſchlief, ſeine Taſchenuhr ſtahl und 
ge mit flüchtete. Zum Glück gelang es aber, den ſauberen 
Patron zu erwiſchen und ihm die Uhr abzunehmen. 
u über einen neuen Akt von Vernichtungsſucht iſt wie⸗ 
der zu berichten. Da hat ein entarteter Zeitgenoſſe es fertig 
ſebracht, in einer der letzten Nächte von einer der ſchönen 
almen im Stadtpark, welche in beſonderem Maße die 
Helucher dieſes öffentlichen Gartens erfreuen, ſämtliche 
clätter abzureißen. Eine ſolche Tat ift, wie der 
In. rteninſpektor öffentlich feſtſtellt, ſeit ſeiner Amtsüber⸗ 
al ome denn doch noch nicht verübt worden. Und er ruft zu 
. Agemeiner Unterſtützung der Polizei zur Aufſuchung der 
leger auf. Außer dieſem beſonders kraſſen Falle iſt in den 
i ten Tagen noch manches andere auf dem Gebiete 
menſchlicher Verirrungen vorgekommen. 


So hat man bei 


der gemauerten Einfriedigung des Stadttheatergartens 
eine der ſchönen, großen blumenbeſetzten zementenen 
Vaſen heruntergeriſſen und beſchädigt. Weiter iſt in der 
Paſſage zwiſchen der Volksſchule in der Nonnenſtraße 
(Klaſztorna) und dem Trinkekanal eines der bereits recht 
kräftig entwickelten Zierbäumchen abgeſchnitten und mit⸗ 
genommen worden. Erwähnung verdient bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ferner die fortwährende Beſchädigung des 
Drahtgitterzaunes an der Trinke (in der Nähe der Ober⸗ 
mühle). Hier ſind es freilich Kinder, die das tun, um ſich 
einen Durchgang zum Waſſer des Kanals zu verſchaffen. 
Deren Eltern müßten dem Treiben energiſch entgegen— 
treten. * 

* Der Unmut gegenüber Vollziehungsbeamten der 
Finanzbehörde, die doch nur pflichtgemäß ihres Amtes walten, 
bringt bekanntlich oftmals von ihnen beſuchte Perſonen aus 
dem ſeeliſchen Gleichgewicht. So erging es am 29. Mai IN 
dem hieſigen Arzt Dr. Grygier. Als zwei der wenig be— 
liebten Funktionäre bei ihm erſchienen, um eine Pfändungs- 
handlung zu vollziehen, ließ ſich Dr. G. in nervöſer Er⸗ 
regung gegenüber dem einen der beiden Beamten zu 
ſchmähenden Ausdrücken hinreißen. Sie müſſen recht arg 
geweſen ſein; denn das Burggericht, vor dem ſich Dr. G. jetzt 
zu rechtfertigen hatte, hielt eine Sühne von einem Monat 
Arreſt ſowie 100 Zloty Geldſtrafe für angemeſſen, aller⸗ 
dings unter Gewährung einer fünfjährigen bedingten Straf- 
ausſetzung. Gegen dieſes Urteil meldete der Angeklagte 
Appellation an. * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt erfreute ſich reichen 


Verkehrs und ſtarker Zufuhr, beſonders an Obſt. Dieſes 
gab es in verſchiedener Güte. Die Preiſe waren wie folgt: 
Apfel und Birnen 0,05—0,30, Pflaumen 0,20 0,25, Wein⸗ 


trauben hieſige 0,45—0,50, ausländiſche 1,10—1,50, Tomaten 
0,10—0,15, Preißelbeeren 0,40—0,50, Blaubeeren 0,20, Moos⸗ 
beeren 0,25; Rehfüßchen 0,10—0,15, Butterpilze 0,10 —0,20, 
Steinpilze 0,50. Butter koſtete 1—1,20, Eier 1—1,10, Weiß⸗ 
käſe 0,10—0,60; alte Hühner 1,80 —2,50, junge Hühnchen Paar 
1,30 4,00, Enten 2—2,80, Gänſe 3,50 — 5,50, Tauben Paar 
0,80—0,90, Rebhühner Stück 0,60 und 0,80; große Aale 1,29, 
kleine 0,60 0,70, Hechte 0,80—0,90, Schleie 0,60 1,00, Karpfen 
1,00, Breſſen 0,70, Barſche 0,50 —0,60, Plötze 0,30—0,35, Krebſe 
Stück 0,10—0,20, Räucheraale 2—2,25. Ferner koſteten 
Weißkohl 0,05, Rotkohl und Wirſingkohl 0,10, Spinat 0,20, 
Blumenkohl 0,10—0,50, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Rote 
Rüben 0,05, Schnitt⸗ und Wachsbohnen 0,10 —0,15, Kartoffeln 
der Zentner 2,50—3,00. * 


— ———— — 


Thorn (Torun) 
„Verankerung“ des Gebäudes des Burggerichts. 


Unter dieſer Überſchrift leſen wir in Nr. 211 des feiner 
„Deutſchfreundlichkeit“ wegen „berühmten“ „Slowo Po⸗ 
morſkie“ folgende „Randbemerkung“: 

„Wozu macht ihr die Löcher?“ fragt ein neugieriger Vor⸗ 
übergehender Maurer, die auf einem Gerüſt zu beiden Sei⸗ 
tet des Gebäudes des Burggerichts beſchäftigt find. „Das 
Gebäude muß verankert werden, weil es font auseinander: 
geht“ — antwortet einer der Maurer. „Die Deutſchen 
haben wahrſcheinlich geahnt, daß ſie nicht für ſich bauen, und 
daher haben ſie fehlerhaft gebaut.“ Wie man ſieht, iſt die 
„Solidität“ der Arbeit, mit der ſich die Deutſchen bei jedem 
Schritt zu brüſten belieben, in dieſem Falle nicht vorhanden.“ 

Liebes Slowo! Du kannſt mit deiner Anſicht, wenn fie 
dich glücklich oder ſelig macht, ruhig hauſieren gehen. Das 
geniert keinen großen Geiſt! Die Steine unſerer Bau⸗ 
werke in Thorn, denen ſelbſt Jahrhunderte nichts antun 
konnten, ſprechen eine andere Sprache! Das Rathaus wäre 
ſ. Zt. auch nicht in Einſturzgefahr gekommen, wenn nicht 
Unberufene ſich an ſeinen Fundamenten vergriffen hätten, 
um die Keller für Zwecke der Künſtlerbrüderſchaft zu moder- 
niſieren. Die Beſchädigungen, die die beiden altehrwürdi⸗ 
gen Gotteshäuſer St. Johann und St. Marien vor Jahren 
erlitten, ſind beſtimmt auch nicht von den böſen Deutſchen 
für das dritte Jahrzehnt des XX. Jahrhunderts voraus⸗ 
berechnet worden. Hätte man nämlich nicht den Stadtgraben 
zugeſchüttet, der das von der Höhe kommende Grundwaſſer 
um die Stadt herum zur Weichſel leitete, dann wäre noch 
manch anderer Gebäudeſchaden in unſerer alten Weichſel⸗ 
ſtadt unterblieben. 

„Wer ſelbſt im Glashaus ſitzt, ſoll nicht mit Steinen 
werfen!“ Dieſen guten Rat gabſt du, liebes Slowo, dem 
„Dzien Pomorſki“, in deiner Sprache dem „Organ der Ge— 
richtsvollzieher und der Thorner jüdiſchen Gemeinde“, in 
dem Streite um Anzeigen, die man in einer deutſchen Zei⸗ 
tung gewöhnlich nicht aufzunehmen pflegt. Der Rat iſt 
gut .. aber warum befolgſt du ihn nicht? Wenn nun 
jemand fragt, warum die neuerbauten Gebäude der ſtädti⸗ 
ſchen Ausſtellungshalle und der Eiſenbahndirektion gleich 
von Anfang an Riſſe aufwieſen, was ſollen wir dann ſagen, 
um nicht deinen Zorn herauszufordern? * * 


Als Zeichen der Zuſtimmung 


zu der durch Außenminiſter Beck im Völkerbund erfolgten 
Kündigung des Minderheiten vertrages fand 
Sonnabend nachmittag nach 6 Uhr auf dem Altſtädtiſchen 
Markt (Rynek Staromiejjfi) eine große Manifeſtation ſtatt, 


zu der die Bevölkerung durch Notizen in der Tagespreſſe Juſtus Wallis, 


und durch Zettelabwurf aus Flugzeugen aufgefordert wor⸗ 
den war. Nach der Verſammlung, die etwa 3 Stunden 
dauerte, marſchierten die Teilnehmer, unter denen man auch 
allerjüngſte Pfadfinder uſw. bemerkte, unter Begleitung 
der Orcheſter der Eiſenbahner und der Poſtbeamten durch 

die Breiteſtraße (ul. Szeroka) ab. * 


DAS IDEALE 
PUTZ -wwpSCHEUERMTTTEL 


DIE PRAKTISCHE 


„„ 


JETZT NUR 


GROSCHEN 


Die Weichſel fällt! 

Die letzte Hochwaſſerwelle hat am Freitag ihren 
Scheitelpunkt erreicht. Bis Sonnabend früh iſt dann der 
Waſſerſtand um zwei Zentimeter auf 3,65 Meter über Nor⸗ 
mal zurückgegangen. Diesmal wird das Waſſer wahr⸗ 
ſcheinlich nicht jo ſchnell abfließen wie bei den vorange- 
gangenen drei Wellen. 

Trotz des überaus günſtigen Waſſerſtandes war der 
Schiffsverkehr am Freitag nur ganz gering. Aus Warſchau 
traf Schlepper „Nadzieja“ mit einem beladenen und einem 
leeren Kahn ein und paſſierten die Perſonen- und Güter⸗ 
dampfer „Franeja“ und „Mars“ auf der Fahrt nach Dir⸗ 
ſchau. Von dort kommend, machten „Baltyk“ und „Ja⸗ 
gielto“ auf der Reife zur Hauptſtadt hier kurzen Aufent⸗ 
halt. * 


* Über 1000 Kinder ohne Schulunterricht. Obwohl die 
Stadt Thorn 13 Volksſchulen beſitzt, genügt dieſe Anzahl 
bei weitem nicht, um ſämtliche ſchulpflichtigen Kinder darin 
unterzubringen. So iſt es denn gar nicht verwunderlich, 
daß wir jetzt ſchon 1064 Kinder haben, die überhaupt keinen 
Schulunterricht genießen. BR 

t „Pomorſki Rarytas“ teurer! Mit dem 14. September 
trat eine Erhöhung des Preiſes dieſer bei uns beliebten 
Zigarettenſorte, die eine Zeitlang ſchon aus den Tabak⸗ 
geſchäften verſchwunden war, auf 4 Groſchen ein. Das 
Päckchen koſtet nunmehr 80 (anſtatt bisher 70 Groſchen). * * 

+ Geiſtesgegenwart. Als am Freitag ein Motorradler 
aus der Culmerſtraße (ul. Chekminſka) auf den Altſtädti⸗ 
ſchen Markt (Rynek Staromiejſki) einbog, liefen mehrere 
Kinder über den Marktplatz, ohne ſich nach rechts oder links 
umzuſehen Ein etwa zehnjähriger Knabe rannte dabei 
direkt in das Motorrad hinein, ſo daß den Paſſanten der 
Herzſchlag ſtockte. Der Junge geriet zwiſchen die Maſchine 
und ihren Beiwagen und wäre unweigerlich überfahren 
und verletzt worden, wenn der Fahrer ihn nicht geiſtes⸗ 
gegenwärtig mit einer Hand gepackt und auf das 
fahrende Rad gezogen hätte. Dann erfſt ſtellte er 
den Motor ab und ſetzte den vor Schreck ganz weiß ge⸗ 
wordenen Jungen, der auch nicht die geringſte Verletzung 
davongetragen hatte, auf die Straße. FR 

F Straßenunfall. An der Ecke Wal und Mauer⸗ 
ſtraße (ul. Waly und Podmurna) wurde Freitag vormittag 
der 30 Jahre alte, in Dobrzyn, Kreis Rypin, wohnhafte 
Kazimierz Piatkowſki durch das der Militärverwaltung 
gehörende Auto Nr. 7054 überfahren, wobei er erfreulicher⸗ 
weiſe nur leichte Verletzungen erlitt. Die Schuldfrage iſt 
Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. 3 

t. Mehr Obacht auf Kinder geben! Die Ehefrau eines 
Eiſenbahners aus der Schlachthausſtraße (ul. Przy Rzezni), 
die ihr dreijähriges Söhnchen auf den Wochenmarkt mit⸗ 
nahm, war Zeugin, als der Kleine plötzlich unter eine vor⸗ 
überfahrende Autodroſchke geriet. Mit zum Glück nur leich⸗ 
ten Schrammen und Hautabſchürfungen wurde das Kind 
in das Städtiſche Krankenhaus gebracht, aus dem die be⸗ 
glückte unachtſame Mutter es gleich wieder nach Hauſe neh⸗ 
men konnte. — Gänzlich unbeaufjichtigt auf den Straßen 
ſpielende Kinder ſind ſelbſt an den belebteſten Verkehrs⸗ 
punkten bei uns keine Seltenheit. Während ſie ſich aber 
bisher meiſt ſelbſt einem Unfall ausſetzten, iſt jetzt durch 
ein „modernes“ Spiel jeder Straßenpaſſant gefährdet, ja 
ſelbſt Fenſterſcheiben und Reklameſchilder. Die männliche 
Jugend vom jüngſten Schulalter an beſchäftigt ſich nämlich 
ausgiebig mit ſelbſtgefertigten Gu mm eiſchleudern, die 
in den Straßen in Tätigkeit geſetzt werden. Sonnabend 
nachmittag z. B. zielten drei ſolcher Bürſchchen mit Steinen 
auf die Schornſteinaufſätze des Thorner Brauhauſes in der 
Brauerſtraße (ul. Piernikarſka), und zwar mit ſolcher aus⸗ 
gezeichneten Sicherheit, daß die Flügel mehrfach getroffen 
wurden und die Aufſätze ſich drehten! „Skowo Pom.“ weiß 
ſogar zu berichten, daß auch auf Spatzen, Lerchen und Tau⸗ 
ben erfolgreich Jagd mit ſolchen Schleudern gemacht wird! 
Es iſt unbedingt Pflicht der Eltern, den Kindern derart 
gefährliches „Spielzeug“ fortzunehmen, zumal fie ſelbſt für 
jeden angerichteten Schaden haftbar gemacht werden kön⸗ 
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nen. Auch wäre es angebracht, daß die Lehrerſchaft den 
Gebrauch dieſer Schleudern ganz energiſch verbietet und 
daß Erwachſene auf den Straßen einſchreiten, wenn fie Zeu⸗ 
en ſolchen Treibens ſind. Leider tun dies aber nur recht, 
recht wenige, die meiſten beharren in ihrer Gleichgültigkeit 
ſolchem gefährlichen Tun gegenüber. * * 


v Eigene Siedlung der Thorner Eiſenbahner. Auf dem 
ſandigen Gelände neben der Eiſenbahnlinie Thorn — Alexan⸗ 
drowo in der Nähe der Station Stawki bei Czernewitz 
(Czerniewic) fand Donnerstag nachmittag die feierliche 
Grundſteinlegung zum Bau von Wohnhäuſern für die in 
der Baugenoſſenſchaft „Kolejowiec“ zuſammengeſchloſſenen 
Eiſenbahner ſtatt. An dieſer Feierlichkeit nahmen der 
Pommerelliſche Wofewode Kirtiklis, der Kommandeur des 

III. Armeekorps General Paſlawſki, der Vizepräſident der 
Thorner Eiſenbahndirektion Ingenieur Girtler ſowie zahl⸗ 
reiche Vertreter der verſchiedenſten Behörden teil. Die 
Feierlichkeit begann mit einer kurzen Anſprache des Vor⸗ 


ſitzenden der Baugenoſſenſchaft „Kolejowiec“, Kfoſowſki, 
worauf der Wojewode Kirtiklis eigenhändig den erſten 
Ziegelſtein der neuen Siedlung niederlegte. Nach Be⸗ 


endigung der Feier begaben ſich die zahlreichen Teilnehmer 
nach dem nahen Solbad Czernewitz, von wo ſie kurz nach 
4 Uhr mit einem Extrazug, den ſie ſchon auf der Hinfahrt 
benutzt hatten, nach Thorn zurückkehrten. — Die neue 
Wohnungsſiedlung entſteht auf dem von dem Gute Czerne⸗ 
witz erworbenen Terrain, das auf der einen Seite durch die 
Chauſſee Thorn Alexandrowo, und auf der anderen Seite 
durch die Bahnlinie begrenzt wird. Das Terrain der künf⸗ 
tigen Siedlung iſt in 210 Parzellen aufgeteilt, von denen in 
dieſem Jahre 36 belegt wurden. Augenblicklich ſchreitet man 
zum Bau von dreizehn Wohnhäuſern für je zwei Familien, 
die noch in dieſem Jahre fertig geſtellt werden ſollen. * * 


Vier kleinere Diebſtähle, von denen bisher einer 
ſeine Aufklärung gefunden hat, acht Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften ſowie eine Schlägerei und 
ein Fall unerlaubten Tragens einer Feuerwaffe kamen 
zur Anzeige bei der Polizei. — Wegen Beleidigung des 
Marſchalls Pitſudſki wurde an demſelben Tage eine Perſon 
verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht 
zugeführt, eine andere wurde zwecks Verbüßung einer 
Arreſtſtrafe feſtgenommen. Eine Perſon, die ſich von der 
Straße aus mit Inſaſſen des Gerichts⸗ und Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſes unterhielt, wurde ſiſtiert und der Burg⸗ 
ſtaroſtei zur Dispoſition geſtellt. Feſtgenommen wurden 
weiterhin zwei Diebſtahls verdächtige, die in Polizeiarreſt 
kamen, und eine Perſon wegen illegalen Hauſierhandels, 
die der Gewerbe⸗Abteilung der Stadtverwaltung (Magi⸗ 
ſtrat) vorgeführt wurde. Gleichfalls der Stadtverwaltung 
(Wohlfahrtsabteilung) übergeben wurde eine geiſtig nicht 
normale Perſon. Wegen Trunkſucht mußte ein Mann bis 
zu erfolgter Ausnüchterung auf der Polizeiwache DeppIetben: 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. September. Ein 
unglaublich frecher Diebſtahl wurde bei dem 
Landwirt Jan Stepniak in Ottlotſchin ausgeführt. Er- 
ſchien da am Dienstag eine weibliche Perſon, die ſich als 
Ehefrau des Leiters des 3. Polizeikommiſſariats in Poſen 
ausgab und um Überlaſſung einer Sommerwohnung für 
ihren aſthmakranken Vater erſuchte. Als St. ſich mit dem 
Abtreten eines Zimmers einverſtanden erklärt hatte, bat 
ſie, das Zimmer fertigzumachen, da ihr Vater in Beglei⸗ 
tung eines Staatsanwalts im Auto nachkommen wollte. 


. Gleichzeitig erſuchte ſie, für die beiden Herren ein Abend⸗ 


eſſen zu bereiten. Mittlerweile war es 11 Uhr nachts ge⸗ 
worden, ohne daß ein Auto vorgefahren wäre. Die „Gattin 
des Polizeikommiſſars“ begab ſich nun zu Bett und meinte 
dem St. gegenüber, daß das Auto wahrſcheinlich erſt nachts 
eintreffen würde. Am nächſten Morgen um 6% Uhr ſtellte 
St. ſodann feſt, daß das Zimmer ſeiner „Mieterin“ leer 
war; der „Vogel“ war unter Mitnahme verſchiedener Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücke im Geſamtwerte von etwa 150 31. 
„ausgeflogen“, und zwar während nachtſchlafender Zeit 


durch das Zimmerfenſter. Die Polizei iſt nun bemüht, die 


Diebin und Betrügerin ausfindig zu machen. 
— vx — 


ch Berent (Koscierzyna), 15. September. Unweit Li⸗ 
niewo ſtürzte auf der Heimfahrt die Ehefrau des Staroſtei⸗ 
beamten Zakrzewſki mit dem Fahrrade fo unglücklich, 
daß ſie einen doppelten Bruch des rechten Beines 
erlitt. Sie wurde ins Berenter Krankenhaus überführt. 


Geſtohlen wurden aus der Werkſtatt des Konkolewſki 
in Berent Schloſſerwerkzeuge, dem Landwirt Klaſa in Sar⸗ 
nowen nachts aus der unverſchloſſenen Scheune ein Pferde- 
geſchirr, 21 Kilogramm Butter, ein Fiſchnetz ſowie vom Felde 
3 Zentner Kartoffeln, dem Hermann Zeig ner in Gartſchin 
aus der Scheune bezw. aus dem verſchloſſenen Geflügelſtall 
20 Felle, darunter ein Hirſchfell und 5 Rehfelle, ſowie 27 Hüh⸗ 
ner und 1 Gans. 


In Zoppot verſtarb im 75. Lebensjahre der Hege⸗ 
meiſter i. R. Tenzer, der vor dem Weltkriege fait 25 Jahre 
die ſtaatliche Förſterei Philippi, unweit Berent, verwaltet 
hat und in Stadt und Kreis bei der älteren Generation in 
ehrenvoller Erinnerung ſteht. 


ef. Brieſen (Wabrzezno), 15. September. Zwei ober⸗ 
ſchleſiſche „Gäſte“ drangen in die Wohnung des Landwirts 
Mazurka in Wiſchlewitz ein und nutzten die Abweſenheit 
des M. in ihrem Intereſſe gründlich aus. Der Diebſtahl 
wurde jedoch bald bemerkt und bei ſofortiger Verfolgung 


gelang es, die treuherzigen Schleſier im Wallitſcher Walde 
zu ergreifen. 


Von dem Schuhmacher Falkowſki mit einem Fahr⸗ 
angefahren wurde der Zeitungsjunge St. Straſzewſfki. 
Der Knabe erlitt hierbei erhebliche Verletzungen. 


tz Czerſk, 16. September. Vor dem Burggericht hatte 
Leon Gwisdalle aus Odrow fein Fahrrad ſtehen ge⸗ 
laſſen, das ſehr ſchnell einen Liebhaber fand. Ein Herr aus 
Leng büßte ebenfalls ſein Fahrrad ein, das er vor einer 
Czerſtker Fleiſcherei ſtehen gelaſſen hatte. — Fleiſchermeiſter 
Piechert aus Czerſk ließ einen Augenblick ſein Geſchäft 
ohne Aufſicht. Ein Spitzbube nutzte dies aus und ſtahl 
währenddeſſen aus einem unverſchloſſenen Schrank einen 
größeren Geldbetrag. N 


ch Karthaus (Fartugy), 16. September. In Ronty, Kr. 
Karthaus, ertrank die 2 jährige Stefanja Plichta in 
einem etwa 60 Meter vom elterlichen Anweſen befindlichen 
Torfbruch. 

Am 23. d. M., um 11 Uhr, wird die Gemeindejagd Zala⸗ 
kowo im Haufe des Jan Wenta III auf ſechs Jahre ver⸗ 


Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


Ill. Schredensflug über den Urwald. 


Urheberſchutz für (Copyright by) Elly 
Beinhorn, Berlin.) 


Die deutſche Rekordfliegerin Elly Bein⸗ 
horn ſchildert nunmehr in einem dritten Be⸗ 
richt ihren Schreckensflug über den Urwald und 
das Pech mit dem Propeller ihrer Klemm⸗ 
Maſchine. 


Immer wieder bei ſolchen Gelegenheiten muß ich an mei⸗ 
nen großen Kollegen Wölfchen von Gronau denken, 
der für dieſe Fälle das ſchöne Wort hatte: „Wer weiß, wozu 
es gut iſt?“ Unter uns geſagt — der Teufel ſoll's holen! 
Aber das hat ja nun alles keinen Sinn, lange zu fluchen. 
übrigens ſcheint auch die Sonne ſchon wieder — das heißt, 
ſie hat zwar immer geſchienen, aber zwei Tage ſah es für 
mich ſcheußlich finſter aus. 

Alſo zur Sache. — 

Vergnügt und ſelig, daß die ſchöne große Strecken⸗ 
fliegerei nach einem Jahr endlich mal wieder los gehen 
ſollte, lud ich meine Maſchine in Chriſtobal aus. Am 
nächſten Morgen ließ Major Brereton ſie durch ſeine 
Leute auf den Flugplatz bringen, und nun war die wirklich 
anſtändig ausſehende kleine Klemm bei den Mechanikern 
des amerikaniſchen Airkorps in den allerbeſten Händen. Am 
zweiten Tag war ſie zuſammengebaut. 

Eine kleine Schwierigkeit machte noch die Benzinver⸗ 
ſorgung. Da ich die Abſicht hatte, mit wenigen Ausnahmen 
die Flugplätze der Pan-American-Airways — die große 
internationale Luftlinie von USA durch ganz Zentral⸗ 
amerika — zu benutzen, war es am praktiſchſten, mich von 
vornherein auf deren Ol und Benzin einzuſtellen. Außer⸗ 
dem war auch gar nichts anderes zu bekommen. Das gab 
dann ſo 


einige Kabbelei mit den Shell⸗Männern und 
den Siemens⸗Motoren⸗Vätern, 


die erſt zu dem neuen Ol ihren Segen geben mußten; aber 
dann ſtand am nächſten Morgen meine ſchneeweiße Maſchine 
unternehmungsluſtig und ſtartklar vor der Halle. Alle Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften von France⸗Field hatten ſich 
erwartungsvoll aufgebaut. Da lief auch ſchon der Motor. 
Und einige Augenblicke ſpäter wackelte ich über den zur Zeit 
ziemlich lebensgefährlichen Flugplatz, der eigentlich aus⸗ 
ſchließlich aus roten Fähnchen beſteht, weil nämlich für die 
Regenzeiten zwei ſolide Startbahnen gebaut werden müſſen. 

Bis dahin war alles wunderſchön. In dem Augenblick 
aber, als ich vom Boden abhob, vibrierte die Maſchine der⸗ 
artig, daß ich ſchleunigſt wieder herunterkam, um nachzu⸗ 
ſehen, ob ſich der Propeller vielleicht bei der Montage ver⸗ 
ſtellt hatte. 

Wozu ſoll ich Sie mit all den unerfreulichen Details 
ee Zehn Tage lang habe ich in France⸗Field aus⸗ 
geharrt. 

Zehn Tage lang haben elf Monteure gearbeitet, 
um die verſchiedenen Propellerblätter — denn das ſtellte ſich 
ſehr bald als die Urſache des Vibrierens heraus — ſo hin⸗ 
zubekommen, daß ich wenigſtens ſoweit fliegen konnte, bis 
Erſatz aus Deutſchland mich einige tauſend Kilometer wei⸗ 
ter nördlich erreichen würde. 

Nach immer wieder ungünſtigen Probeflügen feilten 
wir ſchließlich das größere Blatt ſoweit wie möglich paſſend, 
wuchteten den Propeller neu aus und gaben dann beiden 
Blättern mit Inſtrumenten den genauen Winkel. 

Der erſte Flug danach war dann ein leiſer Hoffnungs⸗ 
ſchimmer; denn nun ſchien die Vibration beinahe ganz vor⸗ 
über. Aber da es ja nur ein Behelf war, beſtellte ich, auf 
Anraten des Chefſpezialiſten für Propeller, ſchon telegra- 
phiſch Erſatz nach Guatemala. 

Zwei Tage ſpäter ſtartete ich. 

Ich muß zugeben, ſo ganz wohl wie ſonſt war mir nicht 
zu Mute. Denn ich mußte über Gegenden fliegen, mit denen 
nicht zu ſpaßen war. Außerdem war Regenzeit, da 
mußte ich durch allerlei niedrige Wolken und undurchſichtige 
Wolkenbrüche hindurch. Aber, es wird ſchon werden 

„Auf Wiederſehen — Good bye — happy landings.“ 

Meine erſte Etappe ſollte San Joſé, die Hauptſtadt 
von Coſta Rica, werden, nur knapp ſiebenhundert Kilo⸗ 
meter entfernt. Aber da mußte ich erſt unbedingt einmal 
guten Tag ſagen, weil es mir ſonſt die deutſche Kolo⸗ 
nie in Coſta Rica nie vergeſſen würde, wenn das erſte 
deutſche Flugzeug an ihnen vorbeifliegen würde. Fünf 
Kilometer von France-Field entfernt 


war ſchon alles dichter Urwald. 


Wenn man von Chriſtobal, alſo vom Panama⸗Kanal, nach 
Nordamerika fliegen will, muß man erſt eine ganze Weile 
ſüdweſtlich halten und dann für lange Zeit weſtlich. Durch 
die Nord⸗Südrichtung des Panama⸗Kanals liegt auch zum 
Beiſpiel die uns zugekehrte atlantiſche Seite weſtlicher als 
die pazifiſche. Das iſt übrigens eine Frage, die von den 
meiſten Menſchen falſch beantwortet wird. 

Von Minute zu Minute wurde mir wohler. Ich durch⸗ 
koſtete dieſe unbeſchreibliche, prickelnde Freude, die der Flie⸗ 
ger bei ſolch einem Flug hat. 


tz Konitz (Chojnice), 16. September. Der letzte 
Wochenmarkt brachte Butter zu 1,10—130, Eier zu 1,60 
bis 1,10. Ferkel brachten 12—15,00 das Paar. 

p Neuſtadt (Weiherowo), 15. September. Auf dem 
heutigen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2/00, Eier 
1,101.20, Butter 1,30—1,50. Der Schweinemarkt 
lieferte Ferkel zu 6-9 Zloty das Stück. 

Eine vierjährige Kuh im Werte von 150 Zloty wurde 
dem Parzellenlandwirt Joſef Miotk in Zemblau geſtohlen. 

ef. Schönſee (Kowalewo), 15. September. Unbekannte 
Diebe ſtatteten der Wohnung des R. Kentzer einen un⸗ 
erwünſchten Beſuch ab und ließen hierbei Anzugſtoffe, einen 
Stutzen, ſowie ein Fernglas, die Uhr und ähnliche Dinge 
mitgehen. 


v Vandsburg (Wiecbork), 16. September. Laut amt⸗ 
licher Bekanntmachung im Kreisblatt, iſt in der Kreis⸗ 
tagsſitzung der Tarif im Kreiskrankenhaus zu Vands⸗ 
burg wie folgt feſtgeſetzt: In der Abteilung für innere 
Krankheiten pro Tag für Verpflegung und ärztliche Be⸗ 
handlung in der 3. Klaſſe 5,00, 2. K. 8,50 und 1. Kl. 12,00 
Zloty; chirurgiſche Abteilung 6, 10 und 14 Zloty pro Tag. 
Die im Kreiſe Zempelburg tätige Sozial⸗Verſicherung zahlt 
für ihre Mitglieder, die im Krankenhaus behandelt werden, 
85 Prozent, welches auf die niedrigſte Klaſſe feſtgeſetzt wor⸗ 


Ende bringen. 


Meine Inſtrumente und die Querruder verhielten fi 


der Gedanke, ob 


verhältnismäßig ruhig. Und ſo kam mir per Luftpoſt 


es nicht ein wenig übervorſichtig geweſen war, 
einen anderen Propeller zu beſtellen. de 

Nach zwei Stunden kam ich über die Etappenftatiun 
David, wo ich aber nicht zu landen brauchte. Und en 
kam die Küſte außer Sicht. Ich flog in einem Tal, an ſend 
den Seiten ragten Berge zwiſchen zwei⸗ und dreitau 
Metern Höhe. 

Und dann kam die Enttäuſchung. 


Wieder ſetzte das Vibrieren ein und wurde von e 
Minute ſchlimmer. Selbſtverſtändlich, daß ich alle 15 15 
ſtellungen ausprobierte, um es auf ein Minimum zu ich 
gen. Aber das Ganze war ſo ſchrecklich unheimlich, da 8 
nicht wußte, wie lange das Flugzeug dieſe enorme 77 
ſpruchung aushalten würde. Der Kompaß oder ae 
beide Kompaſſe drehten ſich wie rafend; an ein Ablaſſen w 
überhaupt nicht zu denken. \ 4 

Unter mir alles Buſch. Weit und breit keine menſch⸗ 
lichen Anſiedlungen. 

Am ſcheußlichſten wurde es einige vierzig Kilometer 
vor meinem Ziel, als ich 


über eine zweitauſend Meter hohe Querkette 


mußte, deren Bergesgipfel bis in die Wolken en 10 
Da nützte nun alles nichts. Ich mußte durch un 
wollte durch. 


Bange machen gilt nicht! 


Es gelang. — Donnerwetter, da hat ſich die Klemm 1 
ſtändig benommen und iſt trotz des ungeheuren Vib rieten 
mehr oder weniger allein durch die Wolken geflogen. 20 
ſie nicht ſo tadellos ſtabil wäre, möchte ich nicht wiſſen, 

ich da hingekommen wäre... 


Viele, viele Deutſche 


waren draußen auf dem Flugplatz mit einem überleben 
großen Roſenſtrauß zu meiner Begrüßung erſchienen. Dh 
hier auf 1200 Meter Höhe in dem herrlich kühlen Kli 
gibt es das ganze Jahr Roſen. a 4 

Aber ich will erſt einmal die Propellergeſchichte 75 

Gleich nach der Landung wurde der 155 

peller wieder abmontiert. Auf dem Flug von Bauer 
nach Coſta Rica hatten ſich nicht nur die Bänder 195 
Propellernabe gelöſt, ſondern auch die vorher ene 
geſtellten Blätter des Propellers um einen halben 
verſchoben. 2 

Jeder Sachverſtändige mußte natürlich ſofort lagen 10 
und tat es auch — daß es Wahnſinn fei, mi Aber 
Propeller auch nur noch zehn Minuten zu fliegen. rin⸗ 
ich wollte trotzdem nicht aufgeben, da es immer mein 1 
zip war, eine einmal angefangene Sache anſtändig chine 
pünktlich durchzuführen. Fieberhaft wurde an der Mal 
gearbeitet. Ich wollte weiter. 

Wieder wurde der Propeller mit Inſtrumenten 
eingeſtellt, alle Motorbefeſtigungen genau kontrollier 
nachgezogen. 


genau 
t und 


Dieſer letzte Probeflug 


ich - 
mußte die Entſcheidung bringen. Immer noch hatte! 


Hoffnung. ne 

Schon nach drei Minuten mußte ich 
landen, weil Motor ſamt Propeller jede Sekunde „ 
Wiederſehen“ ſagen konnten. icht un⸗ 

Die ganze Stimmung war der einer Beerdigung nic ger 
ähnlich. Da war Herr Kruſe, ein junger 9 
Kaffeepflanzer, mit ſeinem Pferd, der Leiter der P 415 
die Mechaniker — und ich ſtand neben meinem SINE.“ 
und ſchluckte krampfhaft. Keiner ſagte ein 


wieder 
aber Auf 


Wort, ſe 
247 ar 
das Pferd ließ traurig die Ohren hängen. Schließlich Fat 
ich mit dem Schlucken einigermaßen fertig, drehte mi "none 
und fagte: „Gut, ich muß fie alſo hier laſſen, bis der ger 
Propeller da iſt.“ — Es war ſcheußlich; aber es wäre 
ſinn, ſolche Dinge zwingen zu wollen. ib, 
Nun find zwei Tage ſeitdem vergangen. Wen er e 
wozu es gut iſt? Ich haſſe dieſen Altweibertroſt, a 
iſt manchmal bequem. 


Die kleine Klemm hat die Flügel zuſammen : 
gefaltet und wartet in einem kleinen Schuppen 
auf ihren neuen Propeller. 0 


Ich vertreibe mir die Zeit ſo gut es geht, eg 
über das unwahrſcheinliche Eſſen von Fräulein DIER nis 
in der deutſchen Penſion, ſchwimme und ſpiele 
in dem herrlichen Deutſchen Club. g Flug⸗ 

Wenn ich nun morgen der deutſchen Kolonie un 58 
erlebniſſen und unſerem Neuen Deutſchland erzäh Panair⸗ 
ſetze ich mich, um keine Zeit zu vergeuden in eine * 
Maſchine und beſuche inzwiſchen die Marhaſchine 
Guatemala. Und wenn dann meine eigene on oben 
wieder klar iſt, . ſchon genau, was ich v 
photographieren will. fo 

Finden Sie nicht auch, daß eigentlich alles gar nich 
ſchlimm iſt? 


ie land 
den ift; die gleichen ermäßigten Koſten zahlen and) 5 ie die 
wirtſchaftlichen Arbeitgeber für ihre Arbeitnehmer, Be 


lungs⸗ und Verpflegungskoſten ſollen laut W ahlung 


im voraus entrichtet werden; im Falle der ud de 
wird monatlich 1 Prozent Verzugszinſen berechne ie Be⸗ 
fällige Koſtenbetrag zwangsweiſe eingezogen. 

ſchlußſätze treten am 29. d. M. in Kraft. den kürz⸗ 


Dem Landwirt M. Semrau in Sitno wur on den 
lich von der Drillmaſchine 6 Drillſchare geſtohlen. B 
Tätern fehlt jede Spur. 

Auf Er. ne er ei is 
vergibt die hieſige Stadtverwaltung 
7klaſſigen Volfsfhnle hierſelbſt. Offerten mi. 
bis zum 20. d. M. 12 Uhr, an die Adreſſe: Zarza we ſzkol 


bung 


bud 
1 Wiecborku, mit dem Vermerk: „Oferta na olle. 
4 Prozent von der offerierten Summe in die 2 


i erdei 
gezahlt und die Quittung der Offerte beigefülg: WAR 
Offerten ohne Kautionshinterlegung werden 8 

ſichtigt. Nähere Einzelheiten werden im 1 r 
verwaltung in den Amtsſtunden von 9—15 


n 


WERTE 


der Mädchenhandel im drient. 


Feſtſtellungen der Genfer Unterſuchungs kommiſſion. 
Bi: In das Krankenhaus der franzöſiſchen Stadt Sens 
wurde vor kurzem in ſpäter Abendſtunde eine junge 

Frau mit einer ſchweren Schädelverletzung eingeliefert. 
Sie wurde von einem Automobiliſten gefahren, der erklärte, 
die Verunglückte auf der Straße gefunden zu haben. Er 
wolle nur noch feinen Wagen verſorgen und dann ins Kran⸗ 

kenhaus kommen, um weitere Ausſagen zu machen. Wenige 
Minuten nach der Einlieferung ſtarb die Frau. Iht an⸗ 
geblicher Retter ließ ſich jedoch nicht wieder ſehen. Dennoch 
ergaben die polizeilichen Ermittlungen, daß die Frau aus 
einem Auto geworfen worden war. Es handelte ſich 
um eine Marie Prünet, die Inſaſſin eines öffentlichen 
Hauſes in Marſeille war und nach Paris gebracht werden 
® ſollte. Wahrſcheinlich hat fie ſich auf der Fahrt gegen ihre 

Z3wangsverbringung nach Paris geſträubt. Am Schluß einer 
heftigen Auseinanderſetzung wurde ſie aus dem Wagen ge⸗ 
worfen, wobei fie die tödlichen Verletzungen erlitt. Die 
Verbrecher haben es ſich dann aber überlegt und haben die 
Schwerverletzte ſelbſt ins Krankenhaus gebracht, um ihre 
Spur zu verwiſchen. Der Polizei iſt es geglückt, auch den 
Namen des Haupttäters herauszubekommen. Es handelt 
ſich um einen ruſſiſchen Emigranten, der ſich ſelbſt 

Galibert nennt, in Wirklichkeit aber Markus Gold⸗ 
mannowitſch heißt. Trotz guter Abkunft und akademi⸗ 
ſcher Bildung iſt er auf die abſchüſſige Bahn geraten und 
lebt jetzt von Mädchenhandelsgeſchäften. Es iſt noch nicht 
gelungen, ſeiner habhaft zu werden. Doch ſind die Grenz⸗ 

behörden auf ihn aufmerkſam gemacht worden. Auch werden 
die Nachforſchungen in der Pariſer und Marſeiller Unter⸗ 
welt fortgeſetzt. 

Dieſer eigenartige Zwiſchenfall zeigt wieder einmal, daß 
der Mädchen handel, wenn auch im Dunkel, immer 
noch beſteht. Allerdings iſt er in Europa, wenigſtens in den 
weſtlichen Ländern einſchließlich Deutſchlands und der 
ſkandinaviſchen Staaten im großen und ganzen ausgerottet, 
fo daß nur noch gelegentlich und vereinzelte Fälle vorkom⸗ 
men. Dagegen ſind die Zuſtände im Orient geradezu 
furchtbar. Ein eigenartiges Zuſammentreffen hat es gefügt, 

daß gleichzeitig mit dem Verbrechen in Sens der Bericht 
der 2. Kommiſſion des Internationalen Komitees für den 
Schutz von Kindern und Jugendlichen erſchienen iſt, das 
ſeinen Sitz in Genf hat und mit dem Völkerbund in 
Verbindung ſteht. Von 1924— 1926 hat die 1. Kommiſſion 
die Lage in Europa, vor allem im Mittelmeer: und Balkan⸗ 
gebiet, ſowie in Nord⸗ und Südamerika unterſucht. Die 

2. Kommiſſion, deren Bericht jetzt vorliegt, beſteht aus einem 
nordamerikaniſchen Juriſten, einem europäiſchen Staats⸗ 
beamten und einer nordeuropäiſchen Arztin. Sie hat in den 
Jahren 19291932 den nahen und fernen Orient durchreiſt, 
wobei ſie durch die Regierungen aller Staaten aufs eifrigſte 
Aulnterſtützt worden tft. 
12 Die Feſtſtellungen der Kommiſſion ergeben ein wahr⸗ 
haft erſchütterndes Bild von den Zuſtänden im Orient. Vor 
allem leben in den oſtaſiatiſchen Ländern Tauſende von 
Händlern von dieſem verbrecheriſchen Gewerbe. Die Kom⸗ 
miſſion hat 17000 Frauen feſtſtellen können, die auf dieſe 
Wieiſe verſchachert worden find. Darunter befinden ſich 
auch Kinder zwiſchen zwölf und fünfzehn Jahren. Damit 

iſt aber nur ein Bruchteil erfaßt worden, in Wirklichkeit iſt 
die Zahl der bedauernswerten Mädchen unendlich höher. 

5 Zu ihnen gehören auch alle die Frauen, die als Kellnerinnen, 
% Tänzerinnen, Sängerinnen oder, wenn es ſich um Ja⸗ 
panerinnen handelt, als Geiſhas ins Ausland verkauft 
worden ſind. Der Mittelpunkt des Mädchenhandels iſt 
Schanghai. Von dem Namen dieſer Stadt iſt auch das 
Zeitwort abgeleitet, das den Mädchenhandel kennzeichnet. 
Br Im Jargon der Mädchenhändler heißt es kurz und bündig, 
daß die und die „Ware“ „ſchanghait“ wird. 

: Unendlich groß iſt die Zahl der jungen Chine⸗ 
fſinnen, die in der Regel von irgend jemand im Ausland 
adoptiert werden, was nichts anderes iſt als der legale 
Name für eine furchtbare Sklaverei. Geringer iſt die Zahl 
der Mädchen aus Anam, Siam und Indien. Das 
ſchwerſte Los hat aber die zahlreichen Ruſſinnen betrof⸗ 

2 8 die nach China geflüchtet ſind. Auch für ſie iſt Schanghai 

die Zentrale des Verderbens. Sie ſtellen das Hauptkontin⸗ 
gent zu den Kellnerinnen und Tänzerinnen. 

5 Die Kommiſſion zählt in ihrem Bericht die Maß⸗ 
nahmen auf, die entweder ſchon getroffen ſind oder auf 
. ihre Anregung von den Regierungen noch getroffen werden. 


9 a Beſuch des Schlachtfeldes 
1 von Tannenberg 1915. 
. Von Friedrich Juſt. 
Hi X. 
. Am Pfarrhofe ift die Fahne aufgeſteckt. Ein ruſſiſcher 
Gefangener mit dem bekannten Namen Krauſe ſteht da⸗ 
neben und wartet auf die Erklärung des Fahnenhiſſens. 
Ich bin auch voller Erwartung. Da kommt der junge 
Sohn des Hauſes angelaufen; „Breſt⸗Litowſk! gefallen!“ 
Nun wird's doch wohl bald Frieden geben“, ſagt der Ge⸗ 
fangene. Gott gebe es, des vergoſſenen Blutes und der 
Tränen iſt es ſchon genug. 
12 Wir gehen im Pfarrgarten auf und ab, die Hauswand 
1 iſt von zahlreichen Kugeln getroffen worden. Eine Granate 
iſt auch durch die Fenſterſcheiben gegangen und hat die Tür 
des Kleiderſpindes durchſchlagen, iſt aber nicht krepiert. 
 Stabsoffisiere haben im Pfarrhaus gelegen. In der 
Nacht zum Montag iſt's aber in deren Zimmer lebendig 
geworden, der Stab iſt abgerückt. Nun hieß es flüchten. 
Der Leiterwagen wurde beſpannt, viel Hausrat konnte 
icht hinaufgepackt werden. Es mußten die eigene Fa⸗ 
milie, eine verwandte Flüchtlingsfamilie von der Grenze, 
. Inſtleute und ein verwundeter Offizier darauf Platz 
inden Eine Kuh wurde mitgenommen, die Stalltüren 
ür das andere Vieh geöffnet, und dann ging es in Gottes 
Namen ins Ungewiſſe. Die Straße war ſchon voll von 
i lüchtlingen, ein Wagen hinter dem andern. Langſam, 
langſam. Keiner konnte aus eigenem Willen vorwärts 
oder zur Seite. Hielt vorne ein Wagen, mußten alle 
arten. Das Vieh wurde nebenher getrieben, Kühe, 
chafe, Kälber. „Kanonendonner, Feuerſchein, weinende 
Linder, jammernde Frauen, alles das war ſchrecklich zu 
ehen und zu hören, aber das Schrecklichſte war das 
Brüllen des Viehs, das wird mir in den Ohren klingen 
is an mein Lebensende.“ 
N Am Freitag morgen ſehe ich mir die Kirche an. Sie 
eigt noch viele Spuren der Zerſtörung, wenngleich ſchon 
Notwendigſte ausgebeſſert if. An einem Pfeiler iſt 


— 


5 . 


5 


So 
beſtimmungen außerordentlich verſchärft 
Kontrollbehörden eingeſetzt. Andere Staaten wollen dieſem 
Beiſpiel folgen. Die Hauptarbeit leiſten vorläufig die 
Miſſionen, die ihre Heime, Aſyle, Speiſehäuſer, Kran⸗ 
kenhäuſer und Seuchenlazarette zur Verfügung ſtellen, natur⸗ 
gemäß aber immer nur Einzelne unter den vielen 
Tauſenden erfaſſen können. Eines der ſchwerſten Hemm⸗ 
niſſe bildet die Auffaſſung der Orientalen von der Frau 
überhaupt, die in ihren Augen von vornherein etwas 
Minderwertiges iſt und höchſtens eine Sache darſtellt, mit 
der man nach Belieben verfährt, ſie alſo auch verkaufen 
kann. Trotz aller europäiſchen Ziviliſation und Auf⸗ 
klärungsarbeit durch die Miſſionare hat ſich noch nicht allzu 
viel an dieſen Anſchauungen geändert. Es darf auch nicht 
vergeſſen werden, daß innerhalb der orientaliſchen Frauen⸗ 
welt ſelbſt eine ſtarke Indolenz gegen ihr Schickſal vorhan⸗ 
den iſt. Es bleibt alſo noch unendliche Arbeit zu tun. Die 
Kommiſſion beabſichtigt, in nächſter Zeit in Europa weitere 
ung über den Mädchenhandel im Orient zu ver⸗ 
breiten. Vor allem ſoll der Völkerbund verſuchen, durch 
zwingende internationale Vereinbarungen auf die Re⸗ 
gierungen des Orients dahin zu dringen, daß dieſe ſcheuß⸗ 
liche Form moderner Sklaverei auch in ihren Ländern ein 
Ende nimmt. 


haben Perſien und China die Einwanderungs⸗ 
und beſonders 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Oktober 
resp. für das 4. Quarfal abonniert haben, 


wollen dies umgehend tun, damit eine 
rechtzeitige Belieferung vom 1. Oktober 1934 
ab erfolgen kann. Die Briefträger sowie alle 
Postämter in Polen nehmen Bestellungen 
aufdie „Deutsche Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat Oktober. . 
für das 4 Quartal 


3,89 K 
. 86 21 


Das Schreckenshaus von Lyon. 


In dem Lyoner Villenſtadtteil Villeurbanne 
haben ſich im Laufe von 36 Stunden eine Reihe von 
unheimlichen Vorgängen abgeſpielt, deren Löſung 
bis zur Stunde noch nicht gelang. 


Was fehlt bloß Stadtrat Clavel, 


Das war noch nicht dageweſen. Morgens gegen 4 Uhr 
rief Stadtrat Jean Clavel bei ſeinem alten Hausarzt an. 
Er habe ſtarke Herzſchmerzen und fühle ſich ſehr ſchlecht. Ob 
er nicht vorbeikommen könnte? 
Der Arzt kam. Er fand einen fiebernden Menſchen vor, 
der aber ſonſt keinerlei Krankheitsſymptome aufwies, nur 
eine ungeheure Unruhe, einen nervöſen Herzſchlag und das 
Fieber. Er gab ihm etwas zum Schlafen ein und verſprach, 
gleich am Morgen nochmals vorzuſprechen. 
Er konnte ſich kein Bild machen, was Clavel eigentlich 
Er war abends bis 12 Uhr ausgeweſen. Schließlich 


fehle. 
älterer Herr bis heute mit ſeinen 


war er ein geſunder, 
60 Jahren. 
Immerhin rief er morgens Pierre Clavel, den Sohn des 
Stadtrats, an. Man richtete es ſo ein, daß man „zufällig“ 
zur gleichen Zeit dort war. 
Clavel fühlte ſich noch ſchlechter, aber ohne daß die 
Symptome ſich ſtärker ausgeprägt hätten. Der Kranke 
brauchte einige Handreichungen. Pierre Clavel läutete nach 
dem Hausmädchen. Es kam nicht. Man läutete nochmals, 
rief, klopfte an ſeine Zimmertür. — Nichts. 
Da brach man die Tür auf. In einer Ecke des vollkom⸗ 
men verwüſteten Zimmers lag bas Mädchen bewußtlos auf 
der Erde. 
Das Mädchen war überfallen worden. Man hatte es 
ſchwer verletzt. Es wurde in ein Krankenhaus gebracht. 
Der Zuſtand iſt ernſt. 

Kriminalbeamte warteten neben ihrem Bett. 
fragten ſie die Kranke, als ſie 


Wer es 
geweſen ſei, die Augen 


öffnete. 


ein alter Ritterhelm von der erſten Schlacht bei Tannen⸗ 
berg aufgebracht. Den hat nach der darunter befindlichen 
Inſchrift der Beſitzer von Seewalde, Anton Wernitz, ein 
Mitkämpfer von 1812/13, dem König Friedrich Wilhelm IV. 
auf deſſen Heimreſſe von der ſilbernen Hochzeit der 
Schweſter Charlotte mit dem Zaren Nikolaus J., die von 
Königsberg über Hohenſtein, Thorn nach Erdmanns⸗ 
dorf i. Schl. führte, am 27. Juli 1842 überreicht, auf könig⸗ 
liche Bitte aber in der Mühlener Kirche 1864 am Tage der 
Einweihung aufgehängt. Wie ſich da die geſchichtlichen Er⸗ 
innerungen zuſammenfinden: 1410, 1813, 1864. Und 1914; 
denn dicht neben der Kirche hängt auf einem Grabe ein 
anderer Helm. Durch alle dieſe Jahre klingt auch der 
gleiche Ton und das gleiche Lied, der Heldenſang des 
deutſchen Geiſtes. 


So mache ich mich denn auf nach Tannenberg, etwa 
5 Kilometer Wegs. Das Gelände iſt wechſelreich, hier und 
da ſteigt eine Kuppe höher oder niedriger auf, manche mit 
Tannen oder Kiefern beſtanden. Hinter Seewalde ſteigt 
die Chauſſee an, hier könnte, denke ich mir, eine Arte 
Verteidigungsſtelle eingerichtet werden. 


Ich hatte mir das Dorf anders vorgeſtellt, zerſchoſſen, 
in Trümmern, mit Beuteſtücken von der Flucht der Ruſſen 
angefüllt. Nichts davon. Die Ruſſen ſind nicht bis 
Tannenberg gekommen, aber ſchwere Geſchütze haben vor 
dem Dorfe geſtanden und unter den Ruſſen, die in dem. 
Walde jenſeits des Mühlener Bahnhofs zur Umfaſſung 
der deutſchen Soldaten vorrückten, grimmige Verheerungen 
angerichtet, das Hauptquartier des XX. Armeekorps iſt am 
24. Auguſt hier geweſen und Hindenburg ſelber auf 
1% Stunden herübergekommen. Zerſtört iſt kein Ziegel 
durch ruſſiſches Geſchütz. Und doch iſt die Bezeichnung der 
großen Hindenburgſchlacht „Bei Tannenberg“ richtig. Hier 
hatte ſich das Heer Jagiellos den Zugang zum deutſchen 
Ordensritterreich erſtritten, und hier rief Hindenburg dem 
Ruſſenanſturm ein „Bis hierher und nicht weiter“ zu. Es 
iſt wahrlich nicht ſo leicht gegangen, wie man's bei uns 
hört und wie es ſchon in den Schulen gelehrt wird:“ 
a hat die Ruſſen in die Sümpfe hineingelockt, 
dann hat er die Falle zugemacht, und die ganze Narew⸗ 


— 


„Auguſt war es!“ — Auguſt war ein Arbeiter bei Clavel, 
der die Heizung und Ähnliches beſorgte. 

Man ſuchte Auguſt. Auguſt hatte ein vollkommen ein⸗ 
wandfreies Alibi, das auch nicht die kleinſte Lücke aufwies. 
Das Geſtändnis, das das Mädchen im halben Schlafzuſtand 
gegeben hatte, war vollkommen falſch. Aber wer war denn 
nun der Täter? Doch ehe man dazu kam, ſich weiter um dieſe 
Frage zu kümmern, häuften ſich andere Vorgänge. 

Am Abend war Pierre nochmals bei ſeinem kranken 
Vater geweſen. Es ſah nicht gut, aber auch nicht unbedingt 
gefährlich aus. Er bat einen alten Hausgärtner Berthelot, 
im Vorzimmer des Kranken zu ſchlafen. Außerdem machte 
er ſich um ſo weniger Sorgen, als ſeine Mutter, Frau Clavel, 
an dieſem Abend aus den Ferien zurückgekommen war. 

Als er morgens wieder nachſchauen wollte, wunderte er 
ſich, um 8 Uhr das ganze Haus verſchloſſen und verriegelt 
zu finden. Er läutete, er klopfte — keine Antwort. Schließ⸗ 
lich nahm er, nichts Gutes ahnend, eine Leiter und ſtieg durch 
ein Fenſter ein, das er einſchlagen mußte: 

Sein Vater war tot. Die Hände in die Decke ver⸗ 
krampft. Im Vorzimmer lag Berthelot, der Gärtner, in 
tiefer Bewußtloſigkeit. Und ſeine Mutter lag in ihrem Zim⸗ 
mer, gleichfalls bewußtlos. 


Pierre Clavel alarmierte die Polizei und die Gerichts⸗ 
ärzte. Hier war doch etwas nicht mit rechten Dingen zuge⸗ 
gangen. Die Arzte waren nicht in der Lage, eine direkte 
Todesurſache bei dem Stadtrat Jean Clavel feſtzuſtellen. 
Aber die Gerichte haben eine Obduktion angeordnet. 

Der Zuſtand der Frau Clavel iſt ernſt, aber gleichfalls 
ohne Symptome direkter Art, genau ſo, wie man für die Be⸗ 
wußtloſigkeit des Gärtners Berthelot keine Erklärung weiß. 

Man dachte an Gas — das freilich auch den Vorfall mit 
Julie Gravier, dem Hausmädchen, nicht erklärt haben würde. 
Aber nirgends war eine Ausſtrömung feſtzuſtellen. Außer⸗ 
dem zwitſcherten die Kanarienvögel fröhlich in ihrem Bauer. 
Auch die Katze zeigte keine Symptome. 


Ausſtrömungen anderer Art aus den Wänden oder der 


Erde, alſo durch den Keller, konnten gleichfalls nicht er⸗ 
mittelt werden. — Die Polizei ließ keinen Winkel undurch⸗ 
ſucht. Überall wurden chemiſche Proben genommen, allent⸗ 
halben ſuchte man nach Fingerabdrücken. — Nichts war zu 
finden . 

Man 055 heute mit Schaudern an der unter Polizei⸗ 
aufſicht ſtehenden und verſiegelten Villa der Clavel vor⸗ 
über. Niemand kann ſich erklären, wie dieſe Dinge alle zu⸗ 
ſammenhängen. Man ſpricht von giftigen Flüſſigkeiten, die 
in der Waſſerleitung gelenkt worden ſeien, von früheren 
Todesfällen, vor dem Einzug der Claves, in dieſer Villa. 


Lyon hat über Nacht ein Haus des Grauens bekommen. 
Ein Dutzend Fragen, auf die Arzte und Kriminaliſten keine 
Antwort wiſſen, werfen ſich auf. Man will aus Paris 
Spezialbeamte zur Aufklärung der Vorgänge heranziehen. 
——— Wũũ̃ ᷑ BRD Ub“kt : ꝙ ————— 


Eiſen reinigt das Waſſer. 


Zu den wichtigſten Fragen der Gegenwart gehört die 
Reinigung unſerer Abwäſſer. 
lich an der Arbeit, neue Verfahren zu erſinnen, die ebenſo 
wirkungsvoll wie billig ſind, gleichzeitig natürlich auch un⸗ 
gefährlich für den Verbraucher. Über eine dieſer kürzlich 
erſonnenen und erprobten Methoden berichtete Dr. H. Jung⸗ 
Vierſen auf einer Tagung. Danach wurden in die Klär⸗ 
becken Eiſenelektroden in Plattenform eingebaut und mit 
einer Stromquelle verbunden. Dann ſorgte das Eiſen 
dafür, daß die Schmutzſtoffe gefällt zu Boden ſanken. Die 
Wirkung ließ ſich noch dadurch verbeſſern, daß während die⸗ 
ſes Vorganges fein verteilte Luft in das Abwaſſer geleitet 
wurde. Dann brauchte man 0,15 Kilowattſtunden je Kubik⸗ 


meter und eine Eiſenmenge von fünfzig Gramm. Der 
Nachteil dieſes Verfahrens beſtand in den Koſten des 
Stromverbrauchs und der techniſchen Durchbildung der 
Elektrodenbecken. Dieſen Nachteil beſeitigt eine Neuerung, 


die dem Abwaſſer in Gegenwart des Eiſens Kohlenſäure 
zuführt. Dieſe gewinnt man aus Abgaſen wie dem Rauch 
oder den Luftmengen, die dem Auspuff der Gasmaſchine 
entſtrömen. Das erforderliche Eiſen bezieht man aus den 
Abfallſpänen der Maſchinenfabriken. Auf dieſe Weiſe 
werden die Koſten der Reinigung auf ein Mindeſtmaß 
herabgedrückt. Die Behandlung des Abwaſſers dauert ins⸗ 
geſamt dreißig bis fünfundvierzig Minuten. Schmutzſtoffe, 
die auf dem geſchilderten chemiſchen Wege nicht beſeitigt 
wurden, laſſen ſich mit Leichtigkeit durch eine kurze biolo⸗ 
giſche Reinigung, beiſpielsweiſe durch belebten Schlamm, 
unſchädlich machen. 


armee war gefangen. O, der Feldherr hat auch ein Herz; 
und wär's auch der herrlichſte Plan, ehe er deutſches Land 
dem Feind zur Verwüſtung überläßt, verſucht er es doch 
erſt an der Grenze, den Verderber abzuwehren. Nein, 
die Ruſſen ſind ſchon von ſelber eingedrungen. Aus 
blutiger Not iſt deutſches Land preisgegeben worden. Von 
zwei Seiten mit furchtbarer Übermacht — wer will's dem 
deutſchen Führer verdammen, daß er zur Weichſel zurück⸗ 
gehen“ wollte! Dank aber ſei Gott, daß er uns einen 
Richter erweckt und eine Burg aufgerichtet hat, an der 
der Anprall der Feinde zerſtoben iſt. Es iſt auch nicht 
alles ſo glatt gegangen in dem großen Ringen vor 
Tannenberg, manche Truppen haben den Kampf ſchier ver⸗ 
loren geglaubt, 's hat auch das Zünglein der Waage be⸗ 
ängſtigend geſchwankt. Es durfte keinen Tag zu lange 
dauern, ſonſt war Rennenkampf im Rücken. Und doch iſt 
der große, einfache Plan ſo glänzend gelungen. Hinden⸗ 
burg wird es wohl gewußt haben, warum er in Grau⸗ 
denz vor der jubelnden Menge die Rechte gen Himmel 
hob und ſagte: „Dank eurem Gott dort oben! Nicht ich, 
ſondern Gott im Himmel hat es ſo gemacht.“ 

Ich trete in die alte Kirche ein, ſie iſt 1910 erneuert, 
der Altar trägt die Jahreszahl 1681. An der Seite ſind 
Steinkugeln, ein Helm und ein Reiterſtiefel von der 
Schlacht Anno Domini 1410 aufbewahrt. Zum Kampf⸗ 
feld der Ordensritterſchlacht muß ich noch 1% Kilometer 
gehen. An der Stelle, an der der Hochmeiſter gefallen iſt, 
war ſchon 1413 eine Marienkapelle errichtet worden; auf 
dem Trümmerhaufen dieſer Kapelle iſt 1910 ein Gedenk⸗ 
ſtein errichtet und von einer Tannenanpflanzung um⸗ 
friedet worden. Auf der höchſten Höhe iſt der Helden⸗ 
hain. Man hat eine gute Überſicht. Im Süden liegt 
Ludwigsdorf, dort war das Zentrum des Slawenheeres, 
im Weſten Grünfelde, dort die Wagenburg der Ordens⸗ 
ritter (daher die polniſche Benennung der Schlacht bei 
„Grunewald“). Aber 1410 iſt durch 1914 wieder gut ge⸗ 
macht, und dem Gedanken an die deutſche Niederlage iſt 
die Bitterkeit genommen. Die Inſchrift auf dem Steine: 
„Im Kampf für deutſches Weſen, deutſches Recht ſtarb 
hier der Hochmeiſter Ulrich von Jungingen am 15. Juli 
1410 den Heldentod.“ 


Die Chemiker ſind unermüd⸗ 
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Birne Rundſchan. 


Der deutſche Außenhandel im Auguſt 1934. 


Von 41 Millionen auf 9 Millionen ermäßigter Ein⸗ 
fuhrüberſchuß. 
Im Auguſt ermäßigte ſich die Paſſivität der deutſchen Außen⸗ 


handels⸗Bilanz von 41 Millionen Reichsmark auf cht ganz 
9 Millionen Reichsmark. Im Auguſt 1933 war allerdings die 
Handelsbilanz noch mit 66 Millionen Reichsmark aktiv. Die Ver⸗ 


beſſerung der Handelsbilanz iſt zurückzuführen auf eine Ver⸗ 
minderung der Einfuhr einerſeits und Steigerung der Ausfuhr 
andererſeits. Die Einfuhr betrug 342,5 Millionen Reichsmark 
gegen 362,2 Millionen Reichsmark im Vormonat, war alſo um 
ſechs vom Hundert geringer. Den ſtärkſten Anteil an dem Rück⸗ 
gang hatten Lebensmittel und Getränke, die von 98,9 Millionen 
Reichsmark im Vormonat auf 81,4 Millionen Reichsmark zurück⸗ 
5 Dieſe Verminderung iſt ebenſo wie ihre Steigerung im 
ormonat als eine Saiſonerſcheinung zu betrachten. Die Rohſtoff⸗ 
einfuhr ging weiter von 199,2 auf 194,9 Millionen Reichsmark 
zurück. Der Rückgang iſt mit zwei vom Hundert weſentlich geringer 
als im Vormonat, in dem er mehr als zehn vom Hundert betragen 
hatte. Bei einzelnen Waren, insbeſondere Textil⸗Rohſtoffen, Mi⸗ 
neralölen, Holz und Kautſchuk ergeben ſich zwar noch nennenswerte 
Einfuhrrückgänge, ihnen ſtehen aber auf anderen Warengebieten, 
vor allem bei Olfrüchten Steigerungen gegenüber. Die Fertig⸗ 
wareneinfuhr hat ſich geringfügig von 62,3 auf 63,7 Millionen 
Reichsmark erhöht. Die Erhöhung entſpricht der Saiſontendenz. 
Die Ausfuhr iſt von 321 Millionen Reichsmark im Juli auf 
334 Millionen Reichsmark, alſo um vier vom Hundert geſtiegen. 
An der Steigerung waren Rohſtoffe und Fertigwaren in etwa 
gleichem Verhältnis beteiligt und zwar ſtieg die Ausfuhr von Roh⸗ 
ſtoffen und Halbfertigwaren von 61,9 auf 84,4 Millionen Reichs⸗ 
mark und die Ausfuhr von Fertigwaren von 250,4 auf 262,2 Mil⸗ 
lionen Reichsmark. Die Ausfuhr von Lebensmitteln und Ge⸗ 
tränken ging leicht von 8,8 auf 7,1 Millionen Reichsmark zurück. 
Bei der Ausfuhr von Rohſtoffen iſt eine Erhöhung der Lieferung 
von Kaliſalzen um 1,3 Millionen Reichsmark hervorzuheben. An 
der Steigerung der Fertigwarenausfuhr waren Textil-Fertigwaren 
mit 45 Millionen Reichsmark, chemiſche und pharmazeutiſche Er⸗ 
zeugniſſe mit 2,5 Millionen Reichsmark, Maſchinen mit 1,9 Mil- 
lionen Reichsmark und Papier und Papierwaren mit 1,1 Mil⸗ 
lionen Reichsmark beteiligt. 
** 


Der polniſche Außenhandel im Auguit. 


Die Einfuhr Polens betrug im Auguſt 66,82 Mill. Zloty, die 
Ausfuhr 75,04 Mill. Zloty. Der Aktivſaldo beträgt demnach 8,22 
Mill. Zloty. Im Vergleich zum Monat Juli verringerte ſich die 
Ausfuhr um 6,83 Mill. Zloty und die Einfuhr um 2,27 Mill. Zlom. 

Erhöht hat ſich der Export von Eiſen⸗ und Stahlröhren um 
0,5 Mill. Zloty. In der Einfuhr trat eine Steigerung des Imports 
von Maſchinen, Apparaten, elektriſchen Einrichtungen und deren 
Teilen um 2,2 Mill. Zloty ein. Ferner iſt die Einfuhr von Zink⸗ 
erzen um 0,5 Mill. Zloty geſtiegen. Geſunken iſt dagegen der 
Import von Automobilchaſſis um 0,8 Mill. Zloty. 


Die ſtaatliche Anterſtützung 
aa der polnischen Hütteninduſtrie. 


Die Krakauer Zeitung „Czas“ beſchäftigt ſich mit der Frage 
der Subventionierung einiger Zweige der polniſchen Induſtrie und 
berichtet in dieſem Zuſammenhang, daß die polniſche Hütten⸗ 
induſtrie, die bis zum Jahre 1929 noch keine ſtaatlichen Kredite er⸗ 
halten hatte, gegenwärtig mit einer Summe von 79,1 Mill. Zloty 
dem Polniſchen Staat gegenüber verſchuldet ſei. Das Blatt meint, 
der einzige Grund, der eine ſtaatliche Unterſtützung in ſo be⸗ 
deutendem Umfange rechtfertigen könnte, wäre die Milderung der 
ſozialen Auswirkungen der Kriſe. Die offiziellen Daten über den 
Stand der Beſchäftigung in der polniihen Hütteninduſtrie zeigten 
aber, daß dies keineswegs der Fall ſei. Das Blatt vergleicht den 
Beſchäftigungsſtand am Schluß der einzelnen Monate in den 
Jahren 1929 und 1933 miteinander an Hand folgender Gegenüber⸗ 
ſtellung: x 

Anzahl der beſchäftigen Arbeiter 


(in 1000) 
: 1929 1933 
Ende März u 65,5 32,9 
Ende Juni 65,8 33,3 
Ende September 63,5 33,9 
Ende Dezember 59.8 38,5 


Dabei kommt das Blatt zu dem Ergebnis, daß die Bilanz der 
ſtaatlichen Hilfe für die Eiſenhütteninduſtrie in ihrem ganzen 
Umfange paſſiv ſei. . Edd. 


Tie Schwierigkeiten 
der polniſchen Automobileinfuhrpläne. 


Die von der Polniſchen Regierung geplante Förderung des 
Automobilweſens im Zuſammenhang mit dem Ban von Auto⸗ 
mobilſtraßen ſtößt, abgeſehen von der Frage der Kredtt⸗ 
beſchaffung, auch ſonſt auf mancherlei Schwierigkeiten. Einer 
Verwirklichung dieſer Abſicht ſteht in gewiſſer Hinſicht auch das 
Abkommen der ſtaatlichen Ingenieurwerke mit dem Fiatkonzern 
im Wege. Polen würde ſich von dieſem Abkommen gern frei 
machen, doch ſollen die von der italieniſchen Automobilfabrik den 
Polen vorgeſchoſſenen Kredite jo erheblich fein, daß an eine Liqui⸗ 
dierung des Konzeſſionsvertrages kaum zu denken fein dürfte. 
Außerdem wehren ſich auch die Fiatwerke ganz energiſch gegen der- 
artige Abſichten der polniſchen Stellen und weifen darauf hin, daz 
. 5 in die Wege geleitet 

uten, die den polniſchen Export nach Italien in gleichem 
Maße herabdrücken würde (Kohle ufm.). 575 ert 


Der Stand des Zuckerrübenanbaus in Polen. 


Die günſtigen Witterungsverhältniſſe der letzten Wochen haben 
auf die Entwicklung der Zuckerrüben günſtig eingewirkt, ſo daß 
ſowohl ihr Gewicht als auch der Zuckergehalt zugenommen haben. 
Gelitten haben jedoch die Blätter, die zum Teil bereits zu welken 
begannen. Die Ernteausſichten werden günſtig beurteilt. 


Engliſches Intereſſe für Polen. 


Seit mehreren Tagen weilen in Warſchau zwei Vertreter der 
Auslandsabteilung („Foreign und Overſeas Department“) der 
Bank von England, wo ſie ſich mit verſchiedenen aktuellen Fragen 
der polniſchen Wirtſchaft bekannt machen. Sie haben beim Direk⸗ 
torium der Bank Polſki Höflichkeitsbeſuche abegeſtattet. O. E. 


nierventionen am polniſchen Leinſamenmarkt. Gemäß den 
Beſchlüſſen des Wirtſchaftskomitees beim polniſchen Miniſterrat 
hat die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft ihre Interventions⸗ 
aktion auch auf Leinſamen erweitert, um dem Preisrückgang, der 

urch ſtarkes Überangebot dieſes Produktes am Inlandsmarkt ein⸗ 
getreten iſt, entgegen zu wirken. Im gegenwärtigen Augenblick 
ſcheint es ſo, als wenn das ſtarke Angebot infolge der Ankäufe der 
ſtaatlichen Getreidegeſellſchaft, wie auch mit Rückſicht auf den Be⸗ 
ginn der Herbſtſaaten ſchon in den nächſten Tagen abflauen wollte 
95 die Preiſe ſich wieder auf dem Niveau ſtabiliſieren wollten, 

as in dem Abkommen zwiſchen der Olſamenverkehrszentrale und 
Lei Fettinduſtrie vereinbart worden iſt. Dank der Preisverein⸗ 
5 vorn die bis zum 31. März 1935 gilt, erwartet man eine Ge⸗ 
ſundung der Ver ältniſſe auch durch Einführung von Termin⸗ 
transaktionen in Ölfämereien. Solche Termingeſchäfte würden den 
Abſatz der landwirtſchaftlichen Produzenten und die Bedarfsdeckung 
durch die Olinduſtrie auf eine längere Zeitſpanne verteilen. 


Firmennachrichten. 


v. Gdingen (Gdynia). In der Angelegenheit des Vergleichs⸗ 
verfahrens über das Vermögen des n arme 9c 
walſki in Gdingen erſter Termin zur Prüfung der Forderungen 
am 26. en 1934, 10.30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 39. 

v. au (Dzialdowo). Zwangsverſteigerung des i 
belegenen und im Grundbuch Soldau, Blatt 407, anf ee 1 
je ee Beam e und ſeiner Ehefrau Halina 
geb. a eingetragenen Grundſtücks am 9. 

10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 25. 5 


Die wirtſchaftliche Lage Rußlands. 


Es iſt kein Geheimnis, daß trotz der großartigen Planungen, 
welche die Sowjetregierung immer wieder von neuem für die 
wirtſchaftliche Erſchließung des ruſſiſchen Erdteils aufſtellt, die 
bisherigen, in ihrer Art gewiß höchſt beachtlichen Leiſtungen, weder 
an die Hoffnungen heranreichen, mit denen die erſten Fünffahres⸗ 
pläne begrüßt wurden, noch es überhaupt der Somjetregierung er⸗ 
möglicht haben, einen ſicheren Boden für die Finanzierung ihrer 
weitergehenden Pläne unter die Füße zu bekommen. Die ruſſiſchen 
Machthaber haben ſich darauf verſteift, ihre ganze Organiſations⸗ 
gabe und den ganzen Nachdruck ihrer faſt unumgrenzten Machtfülle 
auf die Entwicklung der ruſſiſchen Produktion zu verlegen, und 
hier insbeſondere dem Ziele einer induſtriellen Autarkie nach⸗ 


gejagt. 


Daneben haben ſie es faſt völlig vernachläſſigt, daß die Voraus⸗ 
ſetzung jeder wirtſchaftlichen Entwicklung eine dem vorhandenen 
Bedürfnis vorausſchauende Verkehrspolitik iſt, die ſich, nebenbei 
geſagt, für ein ſo weiträumiges Land, wie das Ruſſiſche Reich, 
auch aus militäriſchen und politiſchen Gründen aufs dringendſte 
empfiehlt. In guter Erinnerung ſind noch die Alarmrufe, mit 
denen die ruſſiſche militäriſche Führung ſich im vorigen Winter für 
eine großzügige Entwicklung des ruſſiſchen Verkehrsweſens ein⸗ 
ſetzte, offenbar vor-allem im Hinblick auf befürchtete Komplikationen 
im Fernen Oſten. 

Schon vor 15 Jahren aber war es ein deutſcher Induſtrieller, 
von der Bedeutung des Hugo Stinnes, der vielfach mit Nachdruck 
darlegte, daß jede Neuentwicklung der ruſſiſchen Wirtſchaft vor 
allem eine Wiederherſtellung des durch die Revolution und den 
Krieg völlig verwirrten ruſſiſchen Verkehrsweſens und einen groß⸗ 
zügigen Ausbau neuer Verkehrswege durch das große Reich vor⸗ 
ausſetzen. Für eine derartige Verkehrsentwicklung hätte voraus⸗ 
ſichtlich der neuen ökonomiſchen Politik auch ausländiſches Kapital 
gewonnen werden können. Die Sorge der Ruſſen um die Feſt⸗ 
ſetzung ausländiſchen Einfluſſes innerhalb der Grenzen war ſo 
groß, daß man dieſe Anregungen mit Nichtachtung entgegennahm 
und praktiſch wenig mehr an dem Verkehrsweſen tat, als notwendig 
war, um auf den vorhandenen Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen 
einen Behelfsverkehr zu entfalten, über den auch heute die Dinge 
wenig hinausgewachſen ſind. Nur wenige international benutzte 
Verkehrswege zeigen ein geſünderes Bild. 

Die Inveſtitionen der Ruſſiſchen Regierung für ihr Verkehrs⸗ 
weſen find in unglaublichem Maße hinter denjenigen für Induſtrie⸗ 
zwecke und auch für die Landwirtſchaft zurückgeblieben. Erſt im 
Jahre 1934 iſt eine ſtärkere Inangriffnahme der Verkehrswirtſchaft 
zu erkennen. Für dieſes Jahr ſind 4,3 Milliarden Rubel für 
Verkehrszwecke ausgeworfen, dem gegenüber aber immer noch die 
eigentlichen induſtriellen Inveſtitionen mit 12,9 Milliarden Rubel 
weit voraus find; während die letzteren ſeit 1930 eine Verdret⸗ 
fachung erfuhren, ſind die Inveſtitionen im Verkehrsweſen ſeit 
jener Zeit noch nicht einmal verdoppelt. 

Das mangelhafte Verkehrsweſen aber iſt eine der Haupt⸗ 
urſachen, die es verhindern, daß die ruſſiſchen Bemühungen um die 
Entwicklung der Induſtrie und die Erhöhung des landwirtſchaft⸗ 
lichen Ertrages ſich in entſprechenden Mehrleiſtungen nützlich für 
die Intereſſen der Geſamtwirtſchaft machen. Auch heute noch iſt 
es im großen Ruſſiſchen Reiche möglich und Tatſache, daß in weiten 
Diſtrikten die Bevölkerung ungenügend ernährt wird, während in 
anderen Diſtrikten, bei denen günſtige Ausfuhrbedingungen vor⸗ 
liegen, Ernteüberſchüſſe ins Ausland abgegeben werden, und noch 
heute iſt es ſo, daß die ruſſiſche Induſtrie in weſtlichem Umfange 
auf die Einfuhr ausländiſcher Maſchinen, Werkzeuge uſw. angemtie= 
fen iſt, weil die Beſchaffung paſſender Ergänzungs⸗ und Erſatzteile 
im Inlande auf allzu große Schwierigkeiten ſtößt. — 

Inſolge des Mangels einer organiſchen Zuſammenarbeit der 
ruſſiſchen Volkswirtſchaft entſpricht auch ihr Nutzertrag in keiner 
Weiſe der Höhe des inzwiſchen inveſtierten neuen Kapitals, das 
allein für die vier Jahre 1929/1932 116 Milliarden Rubel, und im 
Jahre 1933 z. B. 36 Prozent des geſamten Volkseinkommens be⸗ 
trug. Rußland iſt auch heute, um überhaupt ſeine wirtſchaftliche 
Exiſtenz fortführen zu können, in ſtärkſtem Umfange auf Lieferun⸗ 
gen des Auslandes angewieſen. Es vermag feine Bedürfniſſe nicht 
durch entſprechende Gegenlieferungen zu bezahlen und iſt hierdurch 
zur fortgeſetzten Inanſpruchnahme von Krediten im Wirtſchafts⸗ 
verkehr auf der einen Seite, und zur Unterbietung der Preiſe auf 
den ausländiſchen Märkten genötigt, wobei es noch beſonders er⸗ 
ſchwerend wirkt, daß die Ruſſen jetzt mehr und mehr verſuchen. als 


Gegenwert für ihre Bezüge nicht die im Ruſſiſchen Reich vor⸗ 
kommenden Rohſtoffe, ſondern induſtrielle Fertigwaren aufzu⸗ 
drängen. 


Naturgemäß müßte die Auſmerkſamkeit des Weltmarktes für 
ruſſiſche Erzeugniſſe aller Art in dem Grade zurückgehen, als die 
Weltwiriſchaftskriſe fortſchritt, und fo ergab ſich von ſelbſt jene, 


2 zu. 2 7 en. 
unrubige ruſſiſche Handelspolitik, die ſeit 1933 angeſichts der Er⸗ in dieſem Jahre bedeutend früher als im Vorfahre beginn => 
Ps 8 N [2 


1 ſchöpfung der deutſchen Kreditwilligkeit ringsum 
neue wirtſchaftliche Verbindungen warb, und ſich 
9 abgekühlte Verbindung mit Deutſchland 
ſuchte. ‘ Die 
Wenn die deutſche Handelsbilanz durch die use art 
manöver in aller Welt ſeit dem Frühlahr 1933 vorne he 55 
geſchwächt wurde, wenn 3. B. die deutſche Einfuhr nach Ruten glei⸗ 
den erſten 5 Monaten 1934 nur etwa / der Arien Rubel 
che) Monaten des Vorjahres betrug und von 88,5 Mi Bere 
auf Millionen Rubel zurückging, jo hat auf der an eine Be 
nur das Werben um die engliſche Gunſt den Angländ hl zugleich 
hauptung ihres ruſſiſchen Einfuhranteils ermöglicht, obwo urückging. 
die ruſſiſche Ausfuhr nach England um etwa 25 Prozent 3 ten it 
Der ruſſiſche Handelsverkehr mit den Vereinigten 2 8 
trotz der lebhaften Neigungsbeteuerungen von Regen ngeußlands 
gierung völlig unbedeutend geblieben. Die Ausfuhr, eich 
nach Frankreich hat ſich vermindert, diejenige Gans * 
Rußland um ein weniges erhöht. Italien, das ebenes. vorigen 
wurde, nahm weniger Waren aus Rußland auf wie nnd orjahre. 
Jahre, und führte um 33¼ Prozent weniger ein als Pr a 
Im ganzen, iſt die ruſſiſche Ausfuhr in den eriten Vorlahres 
1934 in ihrem Wert gegenüber den gleichen Monaten vi? fuhr von 
von 188 auf 144 Millionen Rubel geſunken, die Ein te Ver⸗ 
169 Millionen Rubel auf 90 Millionen Rubel. le erbeſſerung 
minderung der Einfuhr allein iſt die Urſache für die = dig, daß 
des Saldos der Handelsbilanz, aber es iſt ganz offenkun lebiglich 
dieſer Umſtand keinen günſtigen Faktor darſtellt, 5 N 
einen Beweis dafür abgibt, daß der ruſſiſche Kredit 111 ßland zur 
noch ungünſtiger bewertet wird wie früher, und daß Ru an das 
Befriedigung ſeiner fälligen Sablungsverbindliäteiten noch 10 
Ausland eben nur den einzigen Weg eines Verzichts au 
erwünſchte Einfuhrwaren zu finden weiß. welche 
Unter dieſen Umftänden fragt man ſich vergebens, ſuffaungen 
Grundlagen ſich die immer wieder geäußerten ruſſiſchen H m wirt⸗ 
ſtützen könnten, in irgend einer abſehbaren Zeit zu eine 
ſchaftlichen Gleichgewicht im Innern und zu befriedige 
delsbeziehungen mit dem Ausland zu kommen. Zieht ar 
dem in Betracht, e 1 118 5 00 see te 
lung der ruſſiſchen Wirtſchaft dur ie am Ho f ft 
internationalen Verwicklungen im Fernen Oſten in Mitleidenſche 
gezogen wird, ſo iſt das Mißtrauen durchaus verständlich isch be⸗ 
die Wirtſchaft der übrigen Welt gegenüber Rußland pra 


dieſe durch etne 
zu erleichtern 


tätigt, und trotz der fortgeſetzten Anbiederungsverſuchs . Er. 
Somjetitaates nicht fallen läßt. 2 
* 
Die Ernteeinbringung in Sowjetrußland. 


R örden 
Dem letzten Ausweis der zentralen Landwirtſchafts behörden, 
tnehnit 


Rußlands über den Gang der Ernteeinbringung iſt zu en 17 N 
daß bis zum 5. September d. J. auf einem Areal von * Pro⸗ 
Hektar das Getreide gemäht worden iſt, das wären alſo 
zent der geſamten Saatfläche. Bis zum gleichen Selen 
Vorjahres waren 73,26 Mill. Hektar, rund 2,1 Mill. Hefta heblich 
abgemäht, obgleich die Erntearbeiten im laufenden Jahre er 
früher begonnen haben. ides 
Unbefriedigende Meldungen über das Dreſchen des Ge dem 
liegen aus den Gebieten in ee der reger 5 
mittleren Wolgagebiet ſowie au eſiſibirien vor. F len 
Immer garde werden auch die Berichte über den anch die 
Getreidehandel. Nicht nur die Einzelbauern, ſondern markt, 
Kolchosmitglieder verkaufen ihr Getreide vielfah auf dem lſteuer⸗ 
wo die Preiſe das Mehrfache der vom Staat für das Natura ich⸗ 
Getreide bezahlten Preiſe ausmachen. Wie die Somſeturoſſe ner 
tet, werden von verſchiedenen lokalen Parteiorganen Magna 
behörden gegen dieſe „Getreideſpekulanten“ keinerlei Ma bauern 
ergriffen. Beſonders oft wird das Getreide von den ie dieses 
auf dem Markt verkauft. Die Soweetpreſſe fragt angeſich oracle? 
illegalen Getreidehandels, ob etwa das Getreidenaturalſtona er 
und die ausdrücklichen Anweiſungen der Parteileitung, Fran des 
bäuerliche Markthandel mit Getreide bis zur vollen ten Rüc⸗ 
Planes der Getreideablieferung in dem betreffenden Gebiet, 
zahlungen der ſtaatlichen Getreidedarlehen, Leiſtung 195 Bildung 
zahlungen an die Maſchinen⸗ und Traktorenſtationen un ten ver⸗ 
der Saat⸗ und Futtermittelfonds in den Kolle tivwirtſchaf eng 0 
boten ſind, in Vergeſſenheit geraten ſeien. Im Jufamieſenigen 
damit wird die intereſſante Mitteilung gemacht, daß Leistungen 
Kollektivwirtſchaften und Einzelbauern, die all dieſe ſchehen if 
früher ausgeführt haben, als dies im ganzen Gebiet ac 1 
das Recht haben follen, ihr Getreide an die Genoſſenſchafte Infolge 
ſtimmten. amtlich feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen. ſenſchaften 
dieſer Regelung wird der Getreideankauf durch die Genollel! 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 7. September auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. ' 7 

Warſchauer Börſe vom 15. Septhr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,20, 124,51 — 123.89, Belgrad — Ber in 211.25. 219.2 — 


210,25, Budapeſt — Bukareſt — Danzig 172.90. 173.33 — 172.47. 
Helſinaſors — Spanien — Holland 258,50, 359,40 — 357.60. 
Javan — Konſtantinopel — Kopenhagen —.— —,— — _—,— 
London 26 18. 26.31 — 26.05. Newyork 5.22 ½, 5.251. — 19. 
Oslo — . —,— — ——, Paris 34.86, 24.95 — 34,78 Prag 22.00 
22,15 — 21.55. Riga —, Sofia —. Stockholm 134.80. 135 50 134.10. 


Schweiz 172.58. 173,01 — 172,15 Tallin — Wien — Italien 45,39, 
45,51 — 45,27. 


Nerſin 15 September. mt. Deviſenkurſe. Newyort 2.476.480. 
ondon 19.385 12.415. olland 169.73 170.07, Norwegen 62,25 bis 
62.37 Schweden 63.87-63.99. Belgien 58.545—58.665. Italien 21.50 bis 
1.54. Frankreich 16,50 — 16.54, Schweiz 81,67 81.83, Prag 10.44 bis 
10,46, Wien 48,95—49,05, Danzig 81.92—82,08. Warſchau 47.97 47.47. 


Die Van Polſti zahlt heute für: 1 Dollar. gr. Scheine 
„18 34. do. lleine 5,17 31. Kanada 5,% 31. 1 Pfd. Sterling 
26,04 31. 100 Schweizer Franken 172,07 34. 100 franz Franken 
31,76%, 3]. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 3. 
10 Danziger Gulden 172,39 31. 100 tſchech. Kronen 21,57 J!. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 31. holländiſcher Gulden 357.45 31. 
Belgiſch Belgas 123,84 31. ital. Lire 45,24 3l. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
15. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen 960 to N % 
70 to e 1 17.65 
o Be ET A arlenne 17.60 

Weizen 15 to 8 eee e 

Hafer N RL EEE 17.10 

Richtpreiſe. 

Weizen . 18.25—18.75 Klee, gelb, 

Roggen 17.50 —17.75 in Schalen —.— 

Braugerite. . . 21.00—21.50 | Wundllee . . . en 

Einheitsgerſte . 19.75— 20.25 ntarnatllee . . . —.— 

Sammeigerſte . 18.25— 18.75 ymothee . . 


Leinſamen . . 45.00-47.00 
Speiſekartoffelnn 
Fabrikkartoff. p. xs“, 


Wintergerite . 5 r 
Hafer, neu. . 16.75 17.25 
Roggenmehl (65 ¾) . 22.00 — 23.00 


Weizenmehl (65 %¼) . 28.00 28.50 Weizenſtroh, loſe 2.50 —2.70 
Roggenkleie . . 11.75—12.75 Weizenſtroh, gepr. 3.10 — 3.30 
Weſzenkleie, mittelg. 11.25—11.50 | Roggenitrob. loſe . 3.00 —3.25 
1 (grob) . 11.75—12.00 Roggenſtroh, gepr. 3.50—3.75 
Senf. 53.00—55.00 Haferſtroh, lofe .. 3.25 3.50 
Winterraps . 42.00 — 43.00 Haferſtroh, gepreßt 3.75—4 0 
Winterrübſen . 41.00—42.00 | Geritenitroh, loſe . 2.20— 2.70 
Felderbſen „ —.— Geritenitrob, gepr. 3.10 . 
Bıltoriaerbien . 41.00 45.00 | Heu, lofe. . . . . 7.75—8.25 
Folgererbſen . . 32.00 — 35.00 — gepreßt. . 8.25—8.75 
blaue Lupinen —.— etzeheu, loſe . . 8.75—9.25 
gelbe Lupinen —— Netzeheu, gepreßt. 9.25—9.75 


N u. Ne 


Kartoffelfloden . 
Klee, weiß. Reel 


Leinkuchen. 


19.00 19.50 


Klee, ſchwediſch —.— Raps kuchen 4.50 — 15.00 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen —.— kuchen 42—43 % 20.50 —21.00 
Blauer Mohn . . 42.00-46.00 Sojaſchrot . 22.00—22.50 


Geſamttendenz: ruhig. 

. 8 5 to, 2 5 

afer 135 to, Ger ſtenkleie — 0. e zzenklei 
Veh 12.5 to Karto ffelmehl — 10. Roggenkleie 130 10 mei, 10 
75 10. Senf 44,6 to, Biltoriaerbien 45 to, blauer Mogan kuchen 
Fabrittarfoffeln 295 70. weißer Klee 20 Stroh 57 10. offe flocken 
5 to, Rapskuchen 35 to Sonnenblumenkuchen 15 to, Kartoit®- 
15 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Ge 
vom 17. September. Die Preiſe lauten Parität Grombere 
ladungen) ür 100 Kilo in Zloty 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b.). Weizen 1 
(25.2 1. h.) Brauaerfte 707 l. (1:0,1 1. b.). Einheitsgerſte u, 
(116.2 f. h.) Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.) Haſer 468.5 
(78,1 f. h.). 


Transaktionen zu anderen, 
Weizen 447 to, Gerſte en. 5 
Roggenmehl 135 to. i 


treideb or? 
Waaaon? 


Transaktionspreue: 


Roggen 60 0 17.75 blaue Lupinen — 10 — 
en Brauger e F 
5 e Mager te 0 
Weizen 15 to 18.75 Viktorigerbſen — to —— 
Roggenkleie — to —.— Spe ſſekart. 0 8 
weizenkleie, fein- fo —.— Sonnen⸗ BI: 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to 5 
Richtpreiſe: = 
5018.50 
Roggen . 17.50-17.75 | Weizenm.IILA65-70°%% 11,507, 5.20 
Weizen ſte n Wet res 15. 45 
a) Braugerſte 2075 21.2 eizenſchrot⸗ — 21.50 
b) Eimbeitsgerite 18.75—19.25 nachmeh! 095% an 12.75 
c) Sammelgerſte 18.25-18.75 Roggenkleie 1.251145 
intergerſte Meizentleie, fein RD 


Sater, neu. Ernte 17.25-17.75 | Weisentleie.mittelg. 12° 7 19.00 


Roggenm.!A 0-55%, 24.50-25.50 | Meizentleie. qro 409-147? 
8 10-65% 23.50 — 24.50 | Gerſtenkleie 42. 04300 

„ 55.70% 18.75—19.76 Raps. .. 40.004100 
Winterrübſen 0048.00 


Roggen- S — 
Hagchrotm. 0-95 19.75—20.25 | blauer Mohn 30008300 


Roggen⸗ 5 Senf. 0 a0 
nachmehlumt.70), 16:50-16:50 | Veiniamen. . : . 43.50 
Weizenm. A 0-20%, 33.50-35.50 | Beiuihten . . - «+  _'_ 


15 0-45%. 30.00-31.00 | Wicken 
Viktoriaerbſen 
Folgererbſen 


8 
\ 
» 
* 


„ Iß 0-65% 27.00 —28.00 | Speiletartoffeln . . 9020.50 
„ 129. 25.00-26.50 | Leintuchen 13.1000 
8 118 20-65% 24.50 — 26.00 | Rapstuhen . 20.00 21.00 
„ 45-55% —.— Sonnenblumentuch. 17.0018 00 
„5 45-88¼ 24.00—24.50 | Rolostuhen . 17390405 
85 IIE 55-60% —.— Roggenitroh, loſe 8.75—9.25 
2 11F55-65%, 19,50—20.00 Netzehen ſoſe. 475 —22.25 
3 11G 60-65 / —.— Sofaſchroet y Werte 
Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Hafer AN en 


und Weizen ſchwach. 


t 
Roggen 507 to | Speiſekartoffel 135 to afer 10 
Mei en 142t0 | Kartoffelflocken — to | Beuihten — to 
Mahlgerſte c | Saatkartofieln — to Navps ku 8 to 
a) Braugerſte —to | blauer Mohn 15 to Leinkuch übſen to 
) Einhelts⸗ 1.5.0 weißer Mohn — to Winter ten, — to 
c) Sammel-„ — to |.Zuttererbien — to Baldersb. to 
Roggenmehl 12 10 Netzeheu — to . inen — 10 
Weizenmehl to] Schwedenklee — to Blaue Lup Be 
Viktor.⸗Erbſ. to Gerſtenkleie 15to | Raps N — to 
Folger⸗Erbſ. — to Seradella ee) meh — 16 
eld⸗Erbſen — o Trockenſchnitzel — to Grütze chrot 21 
oggenkleie 50 to Rübſen — to Soya⸗ = 10 
Weizenkleie 75 to Senf to Schrot 


Geſamtangebot 1248 to. 


m in der Welt um 


Natura? 


Transaktionen zu anderen Beding 4510 


